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Nach einem Landvermesser wurde der höchste Berg
der Erde benannt

Vor 100 Jahren, am 1. Dezember 1866, starb in London Sir George Everest.

1806 kam er als junger Ingenieurofffzier zum ersten Mal nadr Indien. Durdr Ver-
messungsarbeiten, die er von 1813 bis 1816 auf Java durchführte, wurde Colonel
Lambton, der Begründer und Leiter der trigonometrisdten Landesvermessung in
Indien, auf ihn aufmerksam. Er übertrug ihm die Triangulation Zentralindiens. 1823
trat der damals Dreiunddreißgjährige an Lambtons Stelle. Einen längeren Aufent-
halt in England benutzte er dazu, seine Pläne einer vollständigen Triangulation a
Indiens mit maßgeblichen Geodäten und Mathematikern zu erörtern. AIs er 1830
nach Indien zurückkehrte, organisierte er als ,,surveyor general" den dortigen Ver-
messungsdienst völlig neu und führte mit den damals modernsten Instrumenten und
Methoden seine in England vorbereiteten Pläne durch. 1843 war die Triangulation
dieses Subkontinents vollendet. sie war die Grundlage für die kartographisd-re Er-
fassung und eine wichtige Voraussetzung für die Verwaltung und wirtschaftliche Er-
sd-rließung Indiens.

Der Kolonialismus ist oft mit dem Makel der blutigen Unterdrüd<ung und bru-
talen Ausplünderung behaftet. Daneben stehen jene Leistungen der Kolonisatoren,
die den unterdrüd<ten Völkern den §7eg zu einer modernen wirtsdraftlichen Ent-
wicklung erleichterten oder gar erst ermöglid'rten. Dazu gehört das Lebenswerk
von Sir George Everest in hervorragendem Maße.

Ihm zu Ehren taufte man den 7145 m hohen Gaurisanka irn Jahre 1863 ,,Mount
Everest". Als man später feststellte, daß der Tschomolungma mit 8882 m erheblich
höher ist, ging der Name auf diesen Himalayariesen über. Aber, so meint die
Encyclopaedia Britannica zu dieser seltenen Ehrung eines Landvermessers im Hin-
blick auf seine umfangreidre Meridianbogenbestimmung, ,,his great arc from Cape
Comorin to the Himalayas is his true memorial".

G. Kaspereit

Ein Landschaftsbild in alter und neuer kartographischer
Darstellungsweise im Maßstab | :100 000

Von Vermessungsdirektor Dr.-lng. §Terner K o s t , Nds. LVwA -Landesvermessung - Hannover

I.

Das Ersdreinen des ersten Blattes des neuen topographisdren Kartenwerkes
I :100000 Ende des Jahres 1966 in Niedersadrsen, C 3 51 8 Nienburg
(§[e ser), bearbeitet nadr dem endgültigen Musterblatt für die Topogr.
Karte 1 :100000 (11), ist ein willkommener Anlaß, ein Landsdraftsbild aus dieser
Gegend in alter und neuer kartographisdrer Darstellungsweise zu betradrten.
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In 4 dem Text beigefügterr Kartenausschnitten wird die Südost-Ecke des Blattes

rnit Teilen der Niedersädrsisdren Kreise Nienburg (Veser), Schaumburg-Lippe, Neu-
stadt a. Rbge, der Grafsdraft Schaumburg sowie dem nordöstlichen Teil des Land-
kreises Minden im Lande Nordrhein-\Testfalen gezeigt. 3 Sdrwarz-\üeiß-Bilder
auf Kunstdrud<papier weisen auf bedeutsame Bauwerke dieses Gebietes in Ver-
gangenheit und Gegenwart hin und die Abbildung einer Gedenktafel für eine her-

vorragende Persönlidrkeit der Landesaufnahme vervollständigt diese Beilage.

Der Beridrtigungsstand der Unterlagen für die neue Karte (Meßtischblätter

1 :25 000) bezieht sich auf Erkundungen des Jahres 1959, in die letzte Nadrträge
aus dem Jahre 1965 jedodr nidrt erschöpfend eingearbeitet wurden. (So sind z. B.

die beiden am südöstlidren Kartenrand bei Auhagen als in Betrieb bezeidrneten

Kohld:ngruben seit einigen Jahren stillgelegt.)

Uber die ersten Versud-re zur Neugestaltung des amtlidren Kartenwerkes

1 : 100 000 wurde ausführlidr anläßlidr der Geodätischen §roche in Köln 1950 be-

richtet (4). Eifrig wurden alsdann in den folgenden Jahren audr in Niedersadrsen

die Versudrsarbeiten im Maßstab 1 : 100 000 fortgesetzt (5). Inzwisdren war aber

sdron eine widrtige Entscheidung gefallen' Nacl der Beridrtigung der als Bearbei-
tungsgrundlage dienenden Top. Karten I :25 000 (Meßtis&blätter), die in einem

Sonderprogramm während der Jahre 1952 bis 1958 zu gesdrehen hatte, war das

topographische Spezialkartenwerk I :50 000 in einem Zeitraum von 6 Jahren zu

..it.il"r. Diese Entsdreidung bedeutete für die Kartographiscle Abteilung des

Niedersächsisdren Landesvermcssungsamtes, sidr bezüglich des Maßstabes 1 : 100 000

auf d i e Arbeiten zur Sdraffung eines endgültigen Musterblattes für die Top. Karten
1 : 100 000 zu besdrränken, die typisdre Landschaftselemente Niedersad-rsens und
insbesondere das Küstengebiet mit seinen \Watten und den vorgelagerten Inseln

betrafen, sodann die vorhandenen Großblätter 1:100000 in der alten kartogra-
phischen Darstellungsweise rnit den wichtigsten Nadrträgen zu versehen und farbig
iuszugestalten, im übrigen aber - und zwar vordringlidr - das Hauptaugenmerk
auf die Herstellung der neuen Top. Karten 1 : 50 000 zu legen, die bis Ende des

Jahres 1964 fertig im Druck vorliegen mußten.

II.

Die markantesten Merkmale des Landsdraftsbildes

A) Morphologisdre Merkmale

Das in den Anlagen 1-4 wiedergegebene Gebiet gehört zur niedersächsisdren
Ceestlandsd,aft, deren Baumeister die Saale-Eiszeit war. §7ährend dieser Vereisung
traten mehrere Stillstandslagen ein, die im Landsdraftsbild auch deutlidr erkennbar
sind. Ein jüngerer, von \Toldstedt (12) als

Rehburger Stadium
bezeid'rneter und deutlidr ausgeprägter Endmoränenzug, verläuft als langgezogene,
wiederholt unterbrodrene Hügelkette von der Leine bis an die holländisc.he Grenze.
Von ihm sind nodr einige markante Restberge erhalten geblieben; hier inter-
essieren die

Endmoränenstaf f eln nördlich des Steinhuder Meeres.
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Nadr Spethmann (9) sind 3 hintereinand,er liegende Moränenstaffeln zu unter-
sdreiden:

der Schneerener Hau ptzug
die Vorstaffel von Mardorf
die Hinterstaflel von Husum.

Auf unserem Kartenaussdrnitt können wir besonders bei dem neuen Blatt die v o r -
s t a f f e I nodr gut verfolgen; sie streidrt von den fladrwelligen Höhen nördlich des
Nehren-Brudrs über Rehburg nad, Mardorf und fallt hier steil zum Steinhuder Meer
ab. Alsdann.blegt !9 nach Norden um, führt am Rande des Bannsees entlang und
vereinigt sidr bei sdrneeren mit dem Hauptzug. Der Höhenzug hebt sidr in der
Karte deutlich heraus, weil die straße Rehburg-Mardorf-sdrnieren auf ihm ver-
läuft. (Der Ort Sdrneeren selbst liegt außerhalb des Kartenaussdrnittes.)

_ Von dem H avptz u g sehen wir nur den westlidren Teil. Er beginnt mit dem
Leierberg, der zwischen dem Hütten- und Rehburger Moor westlidrler von Reh-
burg nad'r Norden in Ridrtung Husum führenden straße liegt, in den Anlagen I
und 2 (alte Darstellung) auch mit seinem Namen Leiersberg bizeidrnet, dagejen in
den Anlagen 3 und 4 nur durch den unruhigen Verlauf dei Hohenlinien eikelnnbar
ist, folgt dann dem Nordrand des staatl. Klosterforstes Rehburg und geht vor
Sdrneeren in einen langgestred<ten Moränenwall über.

von dem Schneerener Hauptzug sind auf dem Meßtisdrblatt Nr. 3421 Husum,
aber auch in der Top. Karte L 3i20 Loccum nodr die 4 wichtigsten Bergkuppen
Leierberg, Hespenberg, Engelkenberg und sdropersberg mit Namen bezeidrnet. Aus
Gründen der Generalisierung ist das in dieser Vollständigkeit im Maßstab 1 : 100 000
nid'rt mehr der Fall. De neue Karte beschränkt sid, auf die §Tiedergabe der hödrsten
Kuppe, des Engelkenberges mit rundZl m Höhe.

zu jedem Endmoränenbogen gehört eine Schmelzwasserrinne und eine Sander-
fläche. Die Abflußrinnen sind deutlich als zwisdren den einzelnen Höhenzügen ge-
legene vermoorte Niederungen zu erkennen,.die sanderflächen dagegen slnä klein.

Nördlidr des Steinhuder Meeres liegen zwisdren dem Hauptzug und der Vorstafiel
kleinere Seen, von denen aber nur der größte, nämlich der Bannsee in 1 : 100 000
verzeidrnet ist. Diese kleinen Seen sind als Reste der Sdrmelzwasserrinnen zu deu-
ten. Ihr Abfluß erfolgte durd-r die Niederung des heutigen Nehrenbrudrs, der audr
der Meerbadr folgt, dessen Ablenkung nadr Norden jedodr erst in postglazialer Zeit
stattfand.

De Hinterstaffel von Husum liegt nOrdlidr des Kartenaussdrnittes. Um ihren Ver-
lauf zu identiffzieren, müßte man auf Nachbarblätter zurückgreifen.

Von den vier Geestplatten des Blattes Nienburg zeigt die im Kartenaussdrnitt fast
ganz wiedergegebene Lo c cum -§Tiedensahler Geest ein anderes Bild.
Ihr Relief ist, wie ein Blick auf die orohydrographisdre Ausgabe der neuen Karte in
der Anlage 3 zeigt, auf kurze Entfernung verhältnismäßig stark bewegt rmd daher
unübersichtlidrer. Am schärfsten untersdteiden sidr das Loccumer Becken und die
nördlich von Loccum ziehende Staudrmoräne, die von Ost nadr §üest als fladrer
Rücken bis nadr Ilvese an die §7eser streidrt. Hier und da dehnen sidr audr ziem-
lidr ebene Flächen aus (2. B. die Loccumer Heide).
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Es herrsdren lehmige Böden vor, die einen guten Ackerboden abgeben, der nodr
besser wäre, wenn der tonige Untergrund nidtt zu stauender Nässe führen würde.
Die staunassen Böden zwisdren Loccum und \Tiedensahl, dem Ceburtsort von

§7ilhelm Busdr und typischem Hagenhufendorf mit ursprünglidr doppelseitiger An-
ordrrung der Gehöfte im südöstlidrenZipfel des Kreises Nienburg, d.h. außerhalb
unseres Kartenausschnittes, tragen größere §Taldungen, unter ihnen den Kloster-
forst Loccum,

Ein Landsdraftselement von besonderem Reiz bildet der waldbeded<te Rücken der

im SO unseres Kartenaussdrnittes gelegenen Rehburger Berge mit einer

Kammhöhe von rund 150 m. (Loccumer Berg 178,7 m; Brunnenberg 161 ,4 m;
§7ölpinghauserberg mit\Tilhelmsturm 135,0 m; Düdinghauser Berg 121,0 m.)

Die Berge setzen sidr red-rt deutlidr im Landsdraftsbild von der Ebene ab. Hier
bilden nadr (2) und (10) die sandsteinsdridrten des §realden, die nadr süden ein-

fallenddie s ch a u mb u r g i sch - I i p p i s ch e K r e i de m ul d e unterlagern,

den äußersten Muldenrand nach Norden, wie die weiter nach Süden in dem Büd<e-

berg und Had wieder aufsteigenden gleidren Schidrten den äußeren Muldenrand
nadr Süden darstellen.

DieRehburgerBergemüssenwirdaherals letzte Auslä uf er de s Ber g -

I a n d e s zu diesem redrnen, obwohl die fut ihrer Bewirtsdraftung (Vorherrsdren

des Nadelwaldes) und der Besiedlung (dünnere Streulage der Orte am Höhen-
rüd<en) mehr der L,andscl'raft um das Steinhuder Meer ähneln. Die sie aufbauenden

Kreidesandsteine ließen eine in lvlündrehagen beheimatete Steinbrudrindustrie ent-

stehen. Früher wurde hier audr Kohlenbergbau betrieben; sein \üiederaufleben nadr

dem ersten §Teltkrieg war aber nur von kurzer Dauer'

B) Hydrographisdre Merkmale

Im rJ(esten unseres Kartenaussdrnittes ist ein Teil der Mittelweser abgebildet, die
dem gesamten Blatt C 3518 NienburgMeser ein besonderes Gepräge verleiht' war
dodr ihre Kanalisierung und ihr Ausbau zur Großscl,iffahrtsstraße ein jahrzehnte-

langer §7unsdr, der am 10. Oktober 1960'mit der EröIfnung der kanalisierten Mittel-
weier in Erfüllung ging. Hierdurdr konnte der Seehafen Bremen mit dem Mittelland-
kanal, der bei Minden die §7eser kreuzt, vollsdrifftg verbunden werden.

Als am 17.10.1953 die Staustuf e Petershagen als erste von fünf
neuen Stufen in Betrieb genommen wurde, war ein bedeutsamer Ausbau der Mittel-
weser vollbradrt. Erstmals nahm nun die \üesersdriffahrt ihren §feg d,urch den 8 km
langen Sdrleusenkanal, der bei Lahde den Fluß verläßt und unterhalb von \Windheim

wieder in ihn mündet. Für die Sdriffahrt sdlbst war es eine nur kurze, zu einer voll-
sdrifftgen lWasserstraße ausgestaltete Flußstrecke. Die Bedeutung der Fertig;stellung
dieser Staustufe lag vielmehr in der Tatsadre, daß jetzt ein vollwertiger §Tasser-
ansdiluß zu dem großen Dampfkraftwerk der Preußen-Elektra, dem Heydenwerk
bei Lahde, zur Verfügung stand und kein mit Ruhrkohle beladenes Sdriff mehr in
Minden abgeleidrtert werden mußte, weil es der wedrselnde §7'asserstand er-
forderte, wodurdr stets hohe Unkosten und Zeitverluste entstanden. Für die durdr-
gehende Sd'riffahrt selbst bradrte die neue Stauanlage - abgesehen von der kleinen
Verkürzung des Reiseweges - zunädrst nodr keinen Nutzen.
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Die Situation sah 3 Jahre später schon ganz anders aus. Mit der Inbetriebnahme
der S tau s tu f e S ch I ü s s e I b ur g am 19. April 1956 erfuhr der Reiseweg die
größte Einsparung an Reiselänge für die Schiffahrt, weil der Seitenkanal der Staustufe
mit 3,3 km Länge nidrt einmal die Hälfte der abgeschnittenen \trTeserschleife von
7,5 km erreicl'rte.

Die Verlegung der Stral3e ScJrlüsselburg-Stolzenau über das Unterhaupt der
Scl-rleuse war zur Ersparung einer langen schrägen Brücke über den Unterkanal not-
wendig und führte außerdem zur Verlängerung des bisher unten offenen Schlüssel-
burger Deiches bis an den neuen Kanalseitendeich heran. Durdr diese Maßnahme
wurde der Schlüsselburger Polder in einer Größe von 480 ha hochwasserfrei, wäh-
rend früher nur der Ort Scllüsselburg bei Hodrwasser wie eine Insel herausragte.
Zum Ausgleich für die vom Kanal beanspruclten Ländereien wurden nahe Schlüssel-
burg gelegene sumpfige Flädren aufgehöht und als Neuland gewonnen. Audr wurden
die an der Müsleringer Seite des Kanals gelegcncn Ländereien durci den Ausbau
des Bruclgrabens hinsidrtlich ihrer Vorflut verbessert. Eingebaute Stauvorridrtungen
ermöglid-ren es, den §Tasserstand in diesen Ländereien nach Belieben zu erhöhen.
Auch im Heimser Polder wurden tiefliegende Fläcien zum gleichen Zweck auf-
gehöht; die Entwässerung anderer tiefliegender Flächen wurde durc-h ein neues
Schöpfwerk bei Heimsen sichergestellt. Sid<errohrleitungen/ die in das Unterwasser
des §(rehrs entwässern, sorgen für einen günstigen Grundwasserstand beiderseits der
\7eser in den nid,t aufgehöhten Bereichen. Die bei Ilvese in die rVeser mündende
Gehle wurde, soweit ihr Unterlauf vom §Teserstau erhöht wird, verbreitert; dadurch
wurde die von den Oberliegern gewünschte Vorflutverbesserung erzielt.

So hatte die Mittelweser AG beim Bau der Staustufe Schlüsselburg den Belangen
der Schiffahrt, der Land- und der Kraftwirtsdraft in gleidrer \7eise gedient:

a) der Schiffahrt durch ScJraffung einer stets ausreichenden Fahrwassertiefe
auf weitere I I km \7eser- und Kanallänge für das 1200 t-Sdriff,

b) der Landwirtschaf t durcl-r Vergleicl-rmäßigung der Grundwasserstände
und Verbesserung der Vorflut der vom Stau unmittelbar beeinflußten Ländereien,

c) der Kraf twirtschaf t durch Umwandlung der Fallenergie des am §ü'ehr
um 3,0 m gestauten §Tassers in jährlich 24,5 Mill k\7h Strom.

In den Bereidren der b e i d e n Staustufen Petershagen und Schlüsselburg wurden
zugleid-r mit den Baumaßnahmen zur Kanalisierung der Mittelweser rund 190 ha
aufgehöht und rekultiviert. Das so gewonnene Kulturland bzw. die Verbesserung
des bisherigen Kulturzustandes dürften inzwisc-hen schon günstige Auswirkungen auf
die Landwirtsdraft gehabthaben. In allen diesen Fällen bot das ,,Gesetz über
den Grunderwerb f ür die Kanalisierung der Mittelweser"
vo m 8. März 1935 insofern einewertvolleHilfe, als es vorschrieb, den Grund-
erwerb innerhalb der einzelnen Staustufen im Flu rb e r ei n i gu n g s v e rfah -

ren zuregetn.
Die Flurbereinigung erstred<te sid-r im Bereidr der Staustufe Petershagen auf

1 151 ha und im Bereidr der Staustufe Sdrlüsselburg auf 881 ha.

Eine Besonderheit unseres Kartenaussdrnittes ist der am Ostrand sidrtbare süd-
westlidle Teil des Steinhuder Meeres, des größten stehenden Gewässers
Nordwest-Deutschlands. Dieses Meer liegt in einem Talbecken, das im Norden durch
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die bereits erwähnten Endmoränenzüge des Rehburger Stadiums der Saalevereisung

und im Süden durch die Rehburger Birge begrenzt wird. Die Größe des Steinhuder

Meeres schwankt mit dem \flasierstand und beträgt im Durchsdrnitt 30 qkm' Der

»7rrr"rrpi.g.l liegt bei 37,94 m über NN (4o-jähriges Mittel zwisdren 1900 und

fSaO). Di."g.Oßtä Spiegelichwankung beträgt rd. 1 m. Seine mittlere'üTassertiefe

bleibi nach ii"d"rholt"i Auslotungen unter 3 m; die mittlere Tiefe bis zum Sand-

untergrund, also einsdrließlidr dei den Boden bedeckenden Mudde erreidrt im

HOchitfalle 3,10 m, meist aber weniger als 2 m.

Größte Länge (von südwest nach Nordost) 7,9 km; größte Breite 4,8 km, umfang

24 km. süd- rind \westufer werden von \Tiesen und Brudrland umsäumt. In Rich-

tung Rehburg dehnt sich eine breite sumpffge Niederung aus; sie wird. vom Meer-

bac[ durc],flossen. Er ist der einzige Abfluß des Meeres; seine Mtindung in

di" V.r.. liegt südlictr der Altstadt von Nienburg. Dy.t den Mee-rbach gibt der

See dreimal säviel §flasser ab wie ihm oberirdisch zufließt (7). Dadurch kann auf

"i* ,tr.k. Speisung des Sees aus dem Grundwasser geschlossen T..d.n, das vor

allem aus dei nOrdl]ch vorgelagerten Geest und teilweise aus den Rehburger Ber-

gen kommt.
Im SV schließen sich ausgedehnte Flachmoore an das Steinhuder l4eer an, die

sich an der weiten flachen Buiht des vedandenden Sees dort gut entwid<eln konnten,

weil kalkhaltige \üTasser aus den Gesdriebemergel- und Kreidegebieten zuströmen

und ein üppiges Pflanzenwadlstum ermöglidren.

§Todrenlange uberschwemrnungen werden nur langsam durch den Meerbadr ab-

g"fütrrr 
-Si. 

lialten daher den minschlichen Einfluß von der erlen-, weiden- und

ichilfbestandenen Flachmoorzone fern und schaffen günstige Leb'ensbedingungen

für eine reidre Vogelwelt.

Die ein wenig höher gelegenen und daher etwas Vorflut besitzenden Fladrmoore

weiter südlich 
".ina 

au-g"gän entwässert; wir ffnden dort weite rWiesen- und

§/eidenflädrerr, die entläng der Gräben von einzelnen Baumgruppen und Baum-

reihen unterbrodren werden.

Auf kleinem Raum hat sich über dem Flachmoor ein Hodrmoor entwid<elt, dessen

nicht sehr mächtiger Torf in einigen unbedeutenden Tor{kulen gestod-ren wird.

In seinen sehr eingehenden untersudrungen über die Entstehung des
Steinhude. Meires in der Kurt Brüning-Gedächtnissdrrift kommt Diene-

mann (3) zu dem Sdrluß, daß weder edrte tektonisdte Vorgänge, noch Auslaugung

(Erdfalisee), nodr §Tirkungen des Eises oder seiner Schmelzwässer (Austrudelungs-,

ioteis- oder Ausschürfungs- oder Stausee) mit ausreidrender Sicherheit zur Er-

klärung herangezogen werden können.

Gestützt auf die Form des Bed<ens, die holozänen limnologisdlen Ablagerungen

sowie die Torfe in seiner Umgebung, sein Alter und Geländestudien glaubt er, daß

die Vorstellung, es handele sidr bei der Entstehung um eine \Tindmulde (Ausblasung

durdr starke YZindb.*"gungen während der Dünen- und Lößzeit), noch am ehesten

den Tatsadren geredrt werde. Zur Festigung dieser Theorie hält er jedodr'eine

Anzahl von Bohrungen in dem holozänen und pleistozänen Untergrund des Sees

und seiner verlandeten Teile sowie zugehöriger pollenanalytisc.her Untersudrungen

in größerer Tiefe liegender limnologischer Ablagerungen noch für unbedingt er-

forderlid'r.
Sdrrader (8) dagegen bringt die Seebildung mit dem Leine-rweser-Hase-
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urstromtal in verbindung, durdr das die Leine während der saale-Vereisung
ihren §Zeg nadr lwesten ,rhrn, urn über das steinhuder Meer bei Leese in die §/eser
zu münden. Erst die ,,alluviale Aufhöhung der unteren Terrasse der §7eser bei
Leese habe dann den Abfluß der Leine veibaut und ihre Ablenkung nach Norden
zur Aller" herbeigeführt. zw Begrindung verweist er darauf, dadder Leinelauf
heyg b^ei Poggenhagen unmittelbar an das Randmeer des steinhuder Meeres grenzt
und daß hier eine Verbindung bestanden haben muß, zumal auch Leinekies im Toten
Moor gefunden wurde. Endgültiges über die Entstehung des steinhuder Meeres zu
sagen, dürfte somit im gegenwärtigen Zeitpunkt nodr nicht möglidr sein.

. Das_im Meer gelegene schloß \Tilhelmstein ist eng mit dem Namen
des. sclraumburg-lippisdren Grafen vilhelm (Regierungszeit vo"n 1z4g bis lzz|)
verbunden, neben Friedridr d. Gr. wohl die maikanteite persönlid-rkeit des auf-
geklärten Absolutismus in Deutsdrland. In erster Linie Soldat und ausgezeicrhneter
Kenner des Artillerie- und Festungswesefls seiner Zeit führte er als Feldäarsdrall in
den Jahren 1762/63 die vereinigten poftugiesisdr-englischen Truppen in portugal
und verteidigte die Freiheit und unabhängigkeit die-ses Landes ä.folg.ei.I-, geg"e,
Spanier und Franzosen.

Zur Siclenrng seiner Crafschaft erbaute er auf einer Untiefe im Steinhuder Meer

Wilhelmstein

durch Aufsdrütten von Stein- und
Erdmassen aus den Rehburger Bergen
eine Zitadelle in Form einer Stern-
schanze, die ursprünglich von 16 Inseln
als Befestigungswerken umgeben war/
die heute miteinander verbunden sind.
In der Deutschen Grundkarte 7 :5000
ist der §Tilhelmstein so wi edergegeben,
wie es die nebenstehende Ziichnung

Interessant ist aber auch das Bild dieser u,Jlltiili,r,"turfestung in der Anrage 5,
die als §flilhelmstein den Namen ihres Erbauers trägt und p.aktisd nur einmal iiren
§flert erwiesen hat, und zwar 1787, als der Landgrif rorzirril. von Hessen zeitweilig
das Land besetzte, die Festung selbst aber nicfitirobern konnte. Im übrigen dientä ^sie gleidrzeitig als Kriegsschule; ihr bedeutendster Sdrüler war der niedJsächsisdr. - -
Bauernsohn und spätere, in preußisdren Diensten stehende General Gerhard von
Scfiarnhorst.

In neuerer Zeit ist auf Veranlassung des Niedersäd-rsischen Ministeriums für Er-
nährung, Landwirtschaft und Forsten das §Tasserwirtsdraftsamt Hannover mit der
Aufstellung eines Planes z.um Ausbau des Steinhuder
M e e r e s aJs Rüd<haltebedcen der Leine beauftragt worden. Vier weitere wissen-
schaftlidre Institute sind ebenfalls mit diesem Projekt befaßt, und zwar das Nieder-
sädrsisdre Landesamt für Bodenforsdrun.g, das Max-Planck-lnstit'ut für Hydro-
biologie in Plön, das Dezemat Natur- und Landschaftspflege im Niedersädrsisdren
Landesverwaltungsamt und die Naturwissensdraftliche Abteilung im Niedersäd.rsi-
sdren Landesmuseum.

Röhrig bringt in (7) nähere Einzelheiten über diesen Plan und spricht sidr ab-
schließend dahingehend aus, dieses widrtige, im Großraum Hannovei gelegene Er-
holungsgebiet diesem Kommunalverband zur besonderen Fürsorge zu empfehlen.
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C) Siedlungsgesdridrtlidre Betradrtung

Siedlungsgeschidltlidl ist die dargestellte Landschaft von besonderem lnteresse,

weilbei Loccum die Zisterzienser Mönche im 12. Jahrhundertihre
Kultivierungstätigkeit aufnahmen und diesem Gebiet eine Jahrhunderte hindurdr
anhaltende wirtsdraftlicle Bedeutung verliehen. Zwar war der dem Kloster von

seinem Stifter 1163 gegebene Gründungsbezirk nidrt ohne Siedlungen, dodr ent-

sprac.h er insofern dir alten Ordensregel, als die sumpffge, von der Fulde durch-

flässene und im Norden und Osten von waldbedeckten Anhöhen eingesdrlossene

Niederung ihrer Erschließung \Tiderstände entgegensetzte, die nur durdr zusammen-

geballte Kiaft überwunden werden konnten. Die später wüst gewordenen Orte Suth-

ielde, §Tagenrode und rüTiesenhorst gaben dem etwa in der Mitte dieser Siedlung.en

liegenden l,loco in Luöca" den geschlossenen Fundationsbesitz ab, von dem aus äie

weitere Entwid<lung ausgehen konnte.

Von Loccum aus, dessen Name auf Luccaheim zurüd<zuführen ist, erwarb das

Kloster sdron in den ersten Jahren seiner \Tirksamkeit teils durcl Sdrenkung und

teils durdr Kauf Streubesitz in derweiteren Umgebung. Bereits 1193 war es

eine Hufe in \Tinzlar in der Niederung am steinhuder Meer, und nodr vor 1200

konnten die Loccumer Möndre Besitz in dem später ebenfalls wüst gewordenen

Asbike in der Gegend von Rehburg nehmen. Im Norden hatten sie vom St. Georgs-

kloster in Goslar die Bruclmühle zwisdren f,occum und Leese gekauft.

Diesen anfänglidren Streubesitz suchten die Möncire sehr bald durch Neuerwer-

bungen abzurunden, ein Streben, das ihnen auch gelang. Die erste Halfte des

1 3. Jahrhunderts, vor allem die Regierungszeit des Abtes Ilermann l. (1239 - 1262)t

zeigt eine bedeutende Ausdehnung nach Vesten in das \Wesertal und besonders

uuÄ i.r den Raum um L e e s e , dessen Gemarkung sich um 1325 wohl ganz im
Besitz des Klosters befand.

Auch südlicfi von Loccum dehnten die Möndre ihren Einfluß bis in den Zipfel von
\Wiedensahl aus. In diesem Gebiet war es vornehmlidr das Vorwerk B ü c h e n -

b e r g (in den Anlagen I und 4 abgebildet), das sie zu einer ,,Grangie" ausbauten.

Darunter sind Außenhöfe des Klosters in typisdr zisterziensiscler \firtschaftsform zu

verstehen, in denen die Erzeugnisse ihrer in der Umgebung gelegönen Besitzungen

gesammelt und weiter verteilt wurden. Als der Orden in der Folgezeit mehr und mehr
von seinen ursprünglicien Zielen abwich und sidr einem H a n d e I mit den auf
seinen Besitzurrg.n 

"r*otbenen 
Gütern zuwandte, gingen die \7aren von diesen

,,Außenhöfen" in die vom Kloster in den Städten erworbenen Ffäuser. Bis Ende

des 15. Jahrhunderts läßt sidr eine wohldurdrdachte Besitz- und §Tirtsdraftspolitik
der Loccumer Abte nachweisen, die audr in weiteren Gebieten des heutigen Nieder-
sachsen spürbar war.

Mit der 1946 in Hermannsburg gegründeten und 1952 nadr Loccum verlegten

,,Evangelischen Akademie" kommt diesem Ort audr heute wieder be-

sondere Bedeutung zu. Die Evangelische Akademie will eine Stätte des Gesprächs

sein und in dieser modernen Form in Tagungen von 3-4tägiger Dauer mit Men-
schen aller Berufe, §7elt- und Lebensanscihauungen über aktuelle Fragen des öffent-
lichen und persönlidren Lebens sprechen. Eine weitere Statte kirdrlidrer Arbeit un-
weit von Loccum ist die Evangelische Marahrens-Heimvolks-
hochschule, die insbesondere Jungen und Mäddren aus bäuerlidren Kreisen

\v
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zu verantwortungsbewußter Mitarbeit auf christlidrer Grundlage in der Dorfgemein-
sdraft gewinnen und vorbereiten will.

- Die_ Gründung der im Norden der Rehburger Berge am Meerbadr gelegenen
stadt Rehburg steht nidrt fest. Die siedlung muß vor der ersteri urfund-
lichen Erwähnung 1331 bereits vorhanden gewesen r.in. Si. lehnte sidr an eine noch
ältere Burg an, die auf einer inselartigen Erhebung zwischen zwei Armen des Meer-
badres den Sdrutz des §Tassers genoß. Grund zur Anlage der Burg sollen die Grenz-
fehden zwisd-ren den Herzögen von Lüneburg und den Grafei von schaumburg
gegeben haben.

-Sto-lzenau spielte durch die Jahrhunderte hindurch eine widrtige Rolle und
übertrifft seit 1876 in bezug auf Einwohnerzahl und Ortswadrstum alle Flecken und
auch die Stadt Rehburg innerhalb unseres Kartenaussdrnitts. Es entwid<elte sidr
unter mehreren Siedlungen der Gegend - als gesichert sind Borther und Repolds-
husen, das heutige Holzhausen, anzunehmen - auf einem Terrassensporn zu be-
herrsdrender Stellung irn Sdrutze des 1346 von den Hoyaer Grafen ebenfalls als
Trutzburg gegen die Mindener Bisd-röfe erbauten ,,vesten Huses to stoltenowe,,.
Rat und Bürgermeister von Stolzenau treten zum erstenmal 1459 auf.

Für den Geodäten hat Stolzenau als Geburtso rt von Oskar Schrei -
ber eine besondere Bedeutung. Am 17.2.rg2gt der r00.§/iederkehr seines Ge-
burtstages, wgrde dort an seinem Geburtshause (altes Landratsamt) eine Gedenk-
tafel mit folgender Inschrift angebradtt,

In diesem Hause
wurde der verdienstvolle

Förderer der Geodäsie
Generalleutnant Dr. Phil. h. c.

Oskar Schreiber
Chef der Landesauf nahme

1888-1893
am I 7. Februar 1829 geboren

t den 14. Juli 1905 zu Hannover

In dankbarer Anerkennung
Der Deutsd're Verein für

Vermessungswesen
17. 2. 1929

Durd, Kriegseinwirkung bedingt war Stolzenau von 1943 - 1954 Sitz der frühe-
ren ,,Zentralstelle für Vegetationskartierung des Reidres", der späteren ,,Bundes-
anstalt für Vegetationskunde, Natursdrutz und Landschaftspflege", die heute ihren
Sitz in Bad Codesberg hat.

Die Hagenburg wurde im 14.Jahrhundert vom Grafeh von Sd'raumburg
neben dem damaligen Dorf Nienhagen zum Sdrutze des Deisterpasses gegründet.
Später wurden Burg und Ort nur mit Hagenburg bezeid-rnet. In Hagenburg wurde
1688 eine Poststation erridrtet; dadurch wurde die Bedeutung des Fleckens etwas
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erhöht. \7egen seiner Lage an der großen Poststraße Berlin-Hann6vs1-Q5n2-
brücft-Holland war Hagänburg in Kriegszeiten großen Leiden ausgesetzt. 1689

wurde der Bau des heutigen sdrlidrten Sdrlosses begonnen; 1871 - 1873 wurde der

Bau erneuert.

§7ährend der Regentscfiaft des Grafen \Tilhelm von Sdraumburg war Hagenburg

Garnison; 1768 wai Friedridr der Große dort sein Gast. Erwähnenswert ist audr der

vom Graien \[ilhelm in etwa 1,2 km Länge erbaute Hagenburger Kanal, der das

Hagenburger Schloß mit dem Steinhuder Meer verbindet. Er diente ursprünglidr
dei Entwässerung der ,,\Tilhelmsteiner Felder", die zusammen mit Befestigungs-

anlagen zum Scfiutze des Sdrlosses angelegt waren. De Kircle liegt weit außerhalb

des Fleckens und wird von den Bewohnern des Nadrbardorfes Altenhagen mit-
benutzt. Das weit abseits gelegene Schloß gibt dem Siedlungsbild seine Besonder-

\- heit; im übrigen zeigt es eine doppelzeilig und ziemlidr eng umbaute Straßengabel,

an der sidr H-Ofe und,\7ohnhäuser von teils landwirtschaftlicfi, teils gewerblich tätiger
Bevölkerung aufreihen.

Die Eigensdraft der Amtsverwaltung hat als einziges den Fled<en ausgezeicfinet.

Die Verkehrsverbindung zum übergeordneten Zentrum Stadthagen war bis ins

19. Jahrhundert sdrlecht. Selbst nadr der Erridrtung der Kleinbahnlinie \ü'unstorf-
Rehburg war es nur auf dem Umwege über \Tunstorf erreichbar. Erst die nadr t946
gesdraffinen Autobusverbindungen sdrufen unmittelbaren Ansdrluß an den Stadt-

hagener Bezirk.

Bad Rehburg liegt außerordentlidr günstig und gesdrützt zwisdren den

budrenwaldbestandenen Höhen des Brunnenberges und des \7ölpinghäuser Berges

etwa 4 km südlidr der Stadt Rehburg. Als dort eine Mineralquelle sprang und 1690

ein Häusd'ren darüber erridrtet wurde, mußten die Besudrer zunächst in Zelten
wohnen. Ein Badehaus wurde erst 1792 erridrtet. König Ernst August von Hannover
stiftete 1842 zum Andenken an seine verstorbene Gemahlin die Friederikenkapelle.

\[ i n z I a r wurde in Spornlage auf der Höhe angelegt, die von den Meerbrudrs-
wiesen umgrenzt wird. Grünlandböden und Rinderhaltung sind hier am Rande des

Steinhuder Meeres in beadrtenswertem Umfange zu ftnden'

Da die Tone der Unterkreideformation eine wertvolle Lagerstätte für Ziegeleien
- bilden, sind soldre im Kartenbild anzutreffen. Bekannt durdr ihre Produktion von
\-' Dachpfannen und Klinkern sind die Ziegelwerke bei §7i edenbrügge'

Der Rücken der Rehburger Berge im Süden wird durdr das langgestreckte Dorf
Bergkirchen eingenommen. Man hatvon hier aus einen sehr guten Blick auf
die sdraumburgisdr-lippisd, e Kreidemulde.

Bei §üölpinghausen beffndet sidr die Quelle der Ils in den Rehburger
Bergen.

\(/o der Meerbadr seinen Lauf von Osten nadr \tlesten nordwärts richtet, ist in
der alten und neuen Kartendarstellung als kulturgeschidrtli&es Denkmal die
Düsselburg verzeidrnet. Es ist vielleidrt eine altsädrsisdre §ürallburg, die eine

bedeutende und widrtige Paßstelle in den umgebenden Mooren und Brüchen be-
herrschte.

rJ/enden wir uns zum Schlusse unserer siedlungsgesdridrtlidren Betradrtung nodr
kurz den Verhältnissen im nördlid-rsten Teil des Landkreises Minden/Vestf. zu, der
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bzgl. der Kanalisierung der Mittelweser sdron Gegenstand der Erörterrrng war.

Nahe der Kreisgrenze unmittelbar südlidr Stolzenau stoßen wir auf die Stadt
schlüsselburg. sie verdankt ihre Entstehung im Jahre 1335 einer von
Bis&of Ludwig angelegten Burg, die ihren Namen von den beiden sdrräggekreuzten
Sd-rlüsseln des Mindener §Tappens hat, zwisdren denen eine silberne LilL sdrwebt.
Letztere ist dem Familienwappen eines Herrn von Büsdren entlehnt, der dem Ort
1400 §Tigbolds-§üreichbilds-)Redrte verliehen hat. Von dem Renaissance-Sd'rloß ist
nur noch ein Restgebäude vorhanden. Die Kirdre ist 1346 erbaut und 1585 erweitert
worden.

Zum Stadtgebiet von sdrlüsselburg gehörten bis vor wenigen Jahren außer dem
Ortskern Röhrden (vergl. die versdriedene Sdrreibweise in den Anlagen I u. 2
bzw. 4) nodr die auf dem ostufer der \ü7eser gelegenen §[ohnplätze Hoppenberg
(mrit Gu$ und rVasserstraße.

Die jetzt selbständige Gemeinde rwasserstraße mit mehr als 1000 Ein-
wohnern stand bei Hodrwasser des sie durdrfließenden Badtes wiederholt unter
rVasser und soll zur Zeit der Postkutsdre den Fuhrwerksleuten dann die rJ(orte in
den Mund gelegt haben ,,rü(/enn wir doch nur bald durdr das verfludrte §/assernest
hindurdr wären"; daher der Name ,,lVasserstraße", der audr nadr Beseitigung dieses
Mißstandes im Zuge einer Flurbereinigung beibehalten wurde.

Bei den weiter südlidr gelegenen Dörfern Heimsen, Ilvese, Döhren
und dem nördlidt von §Tasserstraße gelegenen L e e s e handelt es sich um lockere
Haufendörfer, die auf der Niederterrasse des redrten \Teserufers, der sog. Dörfer-
terrasse entstanden sind. Betradrtet man den Grundriß dieser ländlichen Siedlungen,
dann fällt vielfadr auch heute nod, eine Eigenart besonders auf, Es ist die Absäits-
Iage der scheunenviertel, die deshalb gewählt wurde, um bei Feuersbrünsten die
Vernid-rtung der in den landesüblidren strohgedeckten Einheitshäusern lagernden
Vorräte in Grenzen zu halten.

Eine weitere Besonderheit in diesem Gebiet ist, daß hinsichtlich der V e g e t a -

t i o n , begünstigt durdr Klima und Böden, einige Pflanzengesellsd-raften ihre
deutsche No rdwestgren z e erreidren (2. B. die Heidenelke bei §Tasser-
straße und das Milzkraut, die Mosdrusmalve, der Sarnikel und der wollige Hahnen-
fuß bei Ilvese). .\

D) Verkehrstedrnisdre Betradrtung

Durdr den §Tandel in den Verkehrsmitteln hat der Verkehr entweder bedeutead
zur Umgestaltung der Landsdraft beigetragen oder in vielen Fällen sie überhaupt
erst ersdrlossen.

Betradrten wir aus dieser Sdrt unseren Kartenaussd-rnitt, so sehen wir, daß dem
,,Durchgangsverkehr" von Süd nadr Nord die §fleser die Ridrtung gab. Der Sdriff-
fahrtsweg wird zu beiden Seiten von Straßen begleitet; auf dem redrten Ufer von
der B 482 und auf dem linken Ufer von.deiB 215.

Von Udrte (westlidr von Stolzenau) kommt die B 441 ; kurz vor. Stolzenau ver-
einigt sie sid'r mit der B 215; beide Bundesstraßen überqueren bei Stolzenau ge-
meinsam die rü7'eser, aber scihon von Leese ab gehen sie getrennt weiter: die B 215
in nördlid,er Richtung auf dem red-rten\Weserufer nadr Nienburg und die B 441 in
südsüdöstlidrer Ridrtung über Loccum-Bad Rehburg-Hagenburg-§Tunstorf

158



\-

rad-r Hannover. \flenige km südlidr von Leese zweigt die B 482 nad'r Minden ab.

Den ersten wirtschaftlidren Aufschwung erhielt die Landsd'raft 1898 mit der
Kleinbahn \(unstorf-Rehburg-Loccum-stolzenau (sog. Steinhuder Meer Bahn),

die 1899 von Stolzenau bis Udrte weitergeführt wurde. Als diese Bahn 1935 von
Stadt Rehburg bis Udrte wieder abgetragen wurde, haben besonders Udrte und
Stolzenau in ihrer Entwiddung darunter gelitten.

Nach dem I. §fleltkrieg wurde als eingleisig betriebene Nebenbahn die Linie
Minden-Nienburg auf dem redrten §Teserufer gebaut. Sie bradrte dem Durdr-
gangsverkehr von den Nordseehäfen nadr dem rheinisdr-westfälisdren Industrie-
gebiet wesentliche Entlastung.

Von Bedeutung waf, audr die Abzweigung vom Bf. Stolzenau-Leese über Loc-
cum-Münd-rehagen nadr Stadthagen.

Vor einigen Jahren haben die Kleinbahnen \Tunstorf-Rehburg sowie die Ab-
zweigung Stolzenau-Leese nadr Stadthagen ihren Personenverkehr eingestellt und
nur nodr den Güterverkehr weitergeführt.

Durdr die Entwiddung des Kraftfahrzeugs in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts
wurde das Sträßerrnetz bedeutend erweitert und verbessert; am stärksten wurde
dieser Ausbau nach dem II. §Teltkrieg gefördert. §7ie sidr dies auf unserem Karten-
aussdrnitt mit Loccum etwa im Mittelpunkt ausgewirkt hat, würde z. B. in der An-
lage 1 sehr deutlidr die Kennzeichnung der Bundesstraßen sowie I A und I B Straßen
in drei verschiedenen Farben ergeben! Nadr Stillegung des Personenverkehrs auf
den bereits genannten Bahnstrecken hat ein erweiterter Ausbau des sdron bestehen-
den Omnibusverkehrs diese Aufgabe zwi§dren fast allen größeren Siedlungen
unseres Gebietes übernommen, wie die folgende Skizze zeigt.

0mnibuslinien nach dem amtlichen Winterfahrplan 19OO / Al

Leese

Steinhuder Meer

Rehburg- -.,--r.6i[ff

Bad Rehburg
Hagenburg

Stolze na u

Wa sse rstra ße

Heimsen.

Loccum

Döhren

Windheim

Münchehagen

Neuenk nick
Wiedenbrügge

Sachsenhaoen

Maßstabl:200000
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II I.

Einige Bemerkungen zu den 4 Kartenaussdrnitten in alter und neuer
karto graphisdrer Darstellungsweise

Zu Anlage l: einfarbige alte kartographische Darstel-
lung

Bei der Entstehung der amtlid-ren Karten 1 : 100000 waren milifärisdre Gesidrts-
punkte vorherrsdrend. Die Karten sollten in einem handlid,en Format einen größeren
Geländeabschnitt wiedergeben und sidr für taktisdre Aufgaben eignen. Infolgedessen
mußten sie audr Ortsverbindungs-, Feld- und §Taldwege vollständig enthalten, bei
den Siedlungen den Ortscharakter erkennen und für Bewegungen im Gelände
die Böschungsverhältnisse deutlidr hervortreten lassen. Erst in zweiter Linie sollten
sie eine Unterlage für wissensdraftlidre Untersudrungen sein und den vielseitigen
Erfordernissen der Land- und Forstwirtschaft, der Industrie, des Bergbaues, Han-
dels und der Statistik dienen.

Bei diesen enormen Ansprüchen konnte es nidrt ausbleiben, daß für die Darstel-
lung der Situation ein Zeidrensd-rlüssel gewählt wurde, der im Vergleidr zu anderen
Maßstäben bedeutend kleinere und feinere Züge aufweist.

Für die Darstellung der Bodenflädren kannte man damals schon mehrere Me-
thoden. Daß die §7ahl bei Bösd,ungen von 10 bis 50 Neigungen nach der von
Müffling und über 50 Neigung nadr der von Lehmann wissensdraftlidr begründeten
Sdrraffenmethode ausffel, wurde damit begründet, daß die Cliederung und
Böschungsverhältnisse des Geländes im Fladrland durdr Höhenlinien nicht genügend
zum Ausdrud< gebradrt werden und bei einem einfarbigen Druck der Karten
sdrwarze Höhenlinien mit den §Tegesignaturen verwedrselt werden könnten.

Die Feinheit der Bergstridrzeichnung und die an kleinsten Einzelheiten reidre
Situation der Karte 1 : 100 000 besd-rerte uns mit Hilfe des Kupferstichs und Kupfer-
drucks vielfadr plastisdre Karten, die in der Gesdridrte der deutschen topographisdren
Kartographie immer eine hervorragende Stellung einnehmen werden. Daß es mög-
lich war, I.drr ganz Deutsdrland dieses Kartenwerk in 675 Einzelblättern nad-r einem
einheitlidren Musterblatt und tedrnisdren Verfahren herzustellen, verdanken wir
einem gemeinsamen Besd,Iuß der Vertreter der topographisdren Büros von Preußen,

Bayern, Sadrsen und lVürttemberg.

Bei der Anlage I handelt es sidr nidrt um einen Kupferdrud<, sondern um einen

Ausschnitt aus dem bericltigten einfarbigen Großblatt Nr. 60 Diepholz-Nienburg-
Minden, das mit Hilfe eines Baryt-Abzuges vom Mutterstein dieses Großblattes und
der Erkundungsergebnisse der Jahre 1958 bis 1961 einsdrließlidr letzter Nadrträge

1964 nadr dem vom Verfasser in dieser Zeitsdrrift Jahrgang 1958, Heft 4, Seite 143,

besdrriebenen Arbeitsgang beridrtigt herausgegeben wurde.

Zu Anlage 2: mehrf arbige alte kartographische Darstel-
lung

Rund 30 Jahre hat es gedauert, bis das Kartenwerk in seiner ersten Ausgabe fertig-
gestellt war. In diesem Zeitraum madrten §Tissenscl-raft und Tedrnik gewaltige Fort-
idrritt". Mehr und mehr setzte sich zur Darstellung des Geländes in topographi-
sdren Karten die Höhenlinienzeichnung durch. Anstelle der mühsamen und kost-
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spielig herzustellenden Sdrraffen taten schneller und leidrter auszuführende Fläc*ren-

töne, die sogenannte Sdrummerung. Peuckers ,,Sdrattenplastik und Farbenplastik"
ersdrienen im Jahre 1898, gab der Geländedarstellung durdr farbige Höhensdrichten
neues Leben.

§flie wirkten sidr nun diese Erkenntnisse auf das Kartenwerk I ,100000 aus?

Zunäd-rst führten Vervollkommnungen in der Tedrnik des Farbendrud<s seit 1898

dazu, fertige Schwarzausgaben in dreifarbige Ausgaben umzuwandeln. Durdr Be-

nutzung gilvanoplastischer Verfahren wurde je eine Grundriß- und Geländeplatte
gewonneni die Cewässerplatte wurde neu gestod'ren. In die braune Geländeplatte
konnten nun Höhenschidrtlinien Eingang ffnden. Die Rü&sidrt auf die klare Uber-
sidrtlidrkeit des Grundrißbildes gebot aber die §(/ahl einer nidrt zu geringen Sdricht-

höhe. Nadr einer großen Reihe von Versudren gelangte eine einheitliche S&icht-
höhe von 50 m zur Anwendung. Die Vorteile dieser Ausgabe sind eine bessere

Gliederung und größere Ansdraulichkeit des Geländes; ihr Nadrteil ist das Ab-
sdrwächen mandrer Einzelheiten der Darstellung in der Schwarzausgabe'

Als nadr dem ersten §Teltkrieg die Karten I : 100 000 in größeren Mengen ver-

langt wurden und Auflagedrudce im §rege des Umdrud<s vorgenommen werden

..rßt"n, verlor das Gesamtbild der Karte an Ausdrud<, und die Mängel der Sdrraf-
fendarstellung traten besonders in Ersdreinung. Sparsamkeit war außerdem geboten

und die daueinden Korrekturen des Schrafienbildes bei der Laufendhaltung kosteten

viel Geld. Es wurde daher auf der ersten Tagung des Beirates für das Vermessungs-

wesen im lahre 1922 von berufener Seite der Antrag gestellt, die Sd'rrafrendarstel-

lung durch eine Höhenlinienplatte zu ersetzen. Eine Verwirklidrung hat dieser Antrag
nicht gefundenf wenn wir von den beiden im Dreifarbendruck gehaltenen und für
geologische Zwecke hergestellten Teilblättern des Harzes absehen, die den Grundriß
in Schwarz, das Gelände in bra,unen Höhenlinien und das Gewässer in Blau zeigen,

§{rohl hat das Reichsamt für Landesaufnahme auf dem Blatt Meiningen nodt ein-

mal interessante Versudre durdrgeführt, die ihre besondere Note dadurdr erhalten,
daß auf allen Blättern die Höhenlinien in brauner und der \7ald in olivgrüner Farbe

wiedergegeben sind. Hinzu kommt bei jedem Versuchsblatt eine farbige Sdrrafien-
darstellung mit senkredrter oder Sdrunrmerung mit sdrräger Beleudrtung oder beides
gemeinsam. Die Schraffen sind entweder braun oder grau gedru&t und der Sdtum-
merton ist braun oder grauviolett gehalten. Alle Versudrsblätter zeigen Farben-
harmonie und plastische Geländeformen.

Bei den älteren Versudren zur Verbesserung des Geländebildes der Karten
I : 1OO 000 konnte immer wieder auf die Originalkupferstidrplatten des Kartenwerks
zuritd<gegriffen werden. Das änderte sidr mit dem Zusammenbrud'r des Deutsdren
Reichei im Jahre 1945. Neben vielen anderen Verlusten an wertvollem Volksgut
waren audr diese kostbaren Originale ein Opfer des Klieges geworden. Zwar besaß
das Amt für Kartographie und Kartendrud< in Berlin noch von diesen Karten Um-
drud<steine bzw. -platten, doch es war ihm in den ersten Nadrkriegsjahren nicht
möglidr, davon Auflagedrucke herzustellen. Erst vom Jahre 1955 an waren Baryt-
Abzüge von den Muttersteinen der Großbätter 1 : 100 000 aus Berlin greifbar. Mit
ihrer Hilfe gelang es, alle Großblätter im Lande Niedersadrsen farbig in einer Form
auszugestalten, die die Gliederung der Landsdraft gut erkennen ließ.
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AIs Farben wurden hierbei benutzt:

Schwarz,

Blau 
'

Gelbgrün,

Dunkelgrün t

Rotüberdruck 
'

für Grundriß mit Schrift

frir Gewässer
(bei großen Seen unter Ausnut zung einer Farbrasterung)

ftir die siedlungsfeindlichen Gebiete
(z.B.Bruch, Sumpf, nasses Moor mit Torfstich, wiese und
Veide mit Büschen, Buschwerk, Gestrüpp und weiden-
anpflanzungen)

für Laub-, Nadel- und Mischwald

auf die Signatur für Autobahn, Bundesstraßen und Jugend-
herbergen.

Zu Anlage 3: orohydrographische Ausgabe (neue, Darstel-
lungsweise)

lm Zuge des Bericltigungsprogramms.für die Topographisdren Karten I : 25 000
(Sonderprogramm 1952 bis 1958), aber auch während der Neuherstellung des Topo-
graphischen Kartenwerkes 1 :50000 (1958 bis 1964) wurden beim Drud< derAuf-
lage eines Blattes stets eine geringe Anzahl von Drucken angefertigt, die nur das Ge-
lände und Gewässer enthielten..sofern es sidr dabei um Gebiete handelt, die zu-
sätzlidr mit einer Sd-rummerung versehen werden, d. h. für das Land Niedersadrsen
der südlidre gebirgige Teil, wurde in diese orohydrographische Ausgabe audl die
Schummerung noch mit einbezogen. Für Lehr- und Unterridrtszwed<e ist diese Aus-
gabe ein beliebtes Hilfsmittel geworden. §7er sidr näher mit einzelnen Landsdraften,
ihrem Aufbau, ihrer siedlungsgesclichtlidren Entwicklung usw. besdräftigen will, wird
es immer dankbar begrüßen, wenn er neben der Karte, die das l,andschaftsbild
lebendig in vielfarbiger Form wiedergibt, audr diese Spezialkarte zur Hand hat.

Zu Anlage 4: mehrfarbige neue kartographische Dar-
stellrrngsweise

Für die neue Topographische Karte I : 100 000 sind größtmöglidre Genauigkeit,
leidrte Lesbarkeit, Anschaulidrkeit, Klarheit und Sdrönheit Crundforderungen, die
an ihren Karteninhalt gestellt werden. Der planmäßige Aufbau der Maßstabsreihe
sowie die vorausgehende Bearbeitung der topographisdren Karten in den Maßstäben
1 : 25 000 und .r 50 000 erlauben einen gewissen Abbau des Karteninhalts im
Folgemaßstab 1 : 100 000. Neben der zusammenfassenden Darstellung soll ;edodr
die Karte noc.h so viele topographisdr widrtige Einzelheiten bringen, daß sie dem
Kartenbenutzer eine unmittelbare Orientierung in der Ortlichkeit ermöglidrt. Bei

der Generalisierung des darzustellenden S1offes ist zu beadrten, daß die Fertigkarte
stets ein organisdres Ganzes bleibt. Mit Rücksidrt auf ihre Beridrtigung ist zu ver-
meiden, daß rasdr sid-r ändernde Einzelheiten in das Kartenbild 1 : 100 000 auf-
genommen werden; andererseits soll das Fortführungsoriginal so besdraffen sein, daß
es wiederum eine sdrnelle Berichtigung ermöglidrt.
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In dem derzeitigen Herstellungsprozeß der Karten sind eine Vielzahl reprotedr-

nisdrer, kopiertedtnisdrer und drucltedrnischer Arbeitsgänge bis zum Druck der

fertigen Kuite ,u durdrlaufen. Viele - oder besser gesagt - die meisten dieser

Arbätsphasen sind nur von kurzer Dauer; sie müssen aber mit der gleidren Sorg-

falt durchgeführt werden, wie z. B. die Ent'wurfsarbeiten für die Ubernahme der

siedlungskomplexe oder eines neuen Autobahnkreuzes und derglei&en.

Als Fo rtf üh r u n g s o ri g i n a I e dienen seitenridrtige Astralone
im Maßstab 1 : 75 000 für den Grundriß, die Montage der Einzelbäume, Moor- und

Heidesignaturen, die Kulturenzeiclnungenr die Gewässer, die Höhenlinien, die
Sdrriftmontage und Legende, die Cewässersdrriftmontage und Legende, die Höhen-
linienzahlenmontage und Legende, sowie die Schummerung und
im Maßstab 1 : 100 000 für Grenzdecker, Gewässer- und Meeresdecker, rVatt- und

§Talddecker.

ry.

Ein Blid< in die Blattübersicht des neuen topographisdren Kartenwerkes I : 100 000

zeigt, daßvon der niedersäclsisdren Landesvermessung rund 30 Blätter zu bearbeiten
sind.

Ausgabearten der
Topographischen
Karte 1:100000 technischeltechnischeltechnischel '

Normalausgabe 55 64
Rücks.

6+2
c 3518

Nienburg

Normalausgabe
* Straßen

57 64 7+2 ll

Norrnalausgabe + \Watt 59 64 6+2 c 2306
Norderney

Normalausgabe + §7att
* Straßen

61 64 7+2 ,t

Schummerungsausgabe 61 68 8+2 c 4322
Holzminden

Schummerungsausgabe
* Straßen

63 68 9+2 It

Schummerungsausgabe
* Grenzen

64 68 9+2 c 4326
Goslar

Schummerungsausgabe
* Straßen + Crenzen 66 68 9+2 ,l
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Ein Blatt der Topographisd.ren Karte I : 100 000 hat 40' Längen- und 24'Breiten-
e,rstreckung. Es erfaßt somit das Gebiet von 4 vollblättern der Topographischen
Karte I : 50 000 oder 16 Vollblättern der Topographisdren Karte I , zj oö0. c.t t
man vom Blattsdrnitt der Internationalen §/eltkarte I : I Million aus, dann wird das
einzelne Kartenblatt I : 100 000 von den Sehnenpolygonen der von l0 zu 10 Län-
genminuten geteilten Abbildungskurven der Parallelkreise im Abstand von 40 Län-
genminuten und der von 6 zu 6 Breitenminuten geteilten Abbildungskurven der
Meridiane im Abstand von 24 Breitenminuten begrenzt. Die Flädre eines Blattes der
Internationalen §Teltkarte I : I Million mit 60 L'ängen- und 40 Breitenerstreckung
umfaßt demnadr 90 Kartenblätter der Topographisdren Karte I : 100 000.

Das einzelne Kartenblatt der Topographisdren Karte I : 100 000 wird mit dem
Iateinisclren Budrstaben C (römisdre Zahl IOO als Symbol für den Maßstab
1 :100000) und der Blattnummer des in seiner Südwested<e gelegenen Blattes der
Topographisdren Karte I : 25 000 bezeichnet. Ferner erhält jedes Blatt den Namen
des größten oder bedeutendsten auf ihm dargestellten Ortes.

Da dieTopographischeKarte 1 : 100000 eineGradabteilungskarte inwinkeltreuer
Abbildung nadr Gauß-Krüger mit 3o breiten Meridianstreifen ist und die Meridian-
streifen nadr Greenwich gezählt werden, liegt jedes Kartenblatt in einem festen
geographischen Rahmen. Es laßt sidr dabei nidrt vermeiden, daß selbst die größte
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Stadt, nadr der das Blatt seinen Namen erhalten hat, im allgemeinen nidrt zentral
oder wenigstens einigermaßen zentral, sondern in der Nähe eines Kartenrandes liegt.
Im ungünstigen Falle wird eine sehr große Stadt, z. B. Hamburg, sogar geteilt. Von
dieser Stadt weist die Blattübersicht zwei Blätter aus; C 2722 Hamburg-Harburg mit
dem größeren niedersächsisdren Gebietsanteil wird von Niedersachsen und C 2726

Hamburg-§Tandsbek mit dem größeren sdrleswig-holsteinisd-ren Gebietsanteil vom
Landesvermessungsamt Sdrleswig-Holstein bearbeitet. Cegenüber der alten Blatt-
größe von 7,5 Meßtisdrblättern und der §üiedergabe der Bodenformen durdr
Sdrrafien (Formansdraulictrkeit) hat man in der Zusammenfassung von l6 Meßtisch-
blättern 1 :25 000 zu einer neuen Blattgröße, der §Tiedergabe der Bodenformen
durch Höhenlinien (Maßansdraulidrkeit) und in gebirgigen Landesteilen durdr zu-
sätzlidre Sdrummerung (Formansc-haulidrkeit) sowie in der Zeidrengebung, die von

einer vierfarbigen Standardausgabe ausgeht,

Schwarz, Grundriß mit Schrift

Blau, Gewässer

Braun ' Höhenlinien

Grün: Bodenbewachsung,

einen gewaltigen SdTritt vorwärts getan.

Zur \flahrung der Einheitlidrkeit der deutsdren topographisdren Karten insbeson-
dere auch zu ihrer leidrteren Lesbarkeit wurde das Musterblatt für die Topogra-
phisdre Karte 1 : 100 000 in Anlehnung an die Musterblätter der Topographisdren
Karten 1 : 25 000 und L 50 000 entwickelt. Hinzu kommt der große wirtschaftlidre
Vorteil, daß die Papierformate der 3 Kartenwerke 1 : 25 000, I : 50 000 und
I : 100 000 nahezu gleich sind, was für die Lagerung des Papiers sowie die Größe
der Kopiergeräte und Druckpressen außerordentlich günstig ist.

Die Blatte&en des Kartenblattes 1 : 100 000 sind in geographisdren Koordinaten
des deutsdren geographisdren Einheitssystems festgelegt. Vom Kartennetz (geogra-
phischen Netz) wird lediglidr die Minuteneinteilung auf der Innenleiste des Karten-
rahmens angegeben. Innerhalb eines Kartenblattes beträgt die Durdrbiegung der
Parallelkreise für die mittlere geographisdre Breite Deutsdrlands 52 m. Nord- und
Südrand eines jeden Blattes werden durch die im Abstand von 10' zu 10' aufein-
anderfolgenden Sehnen des betre{Ienden Parallelkreises gebildet. Die Durchbiegung
der Meridiane tritt graphisd, nicht in Erscheinung; sie wädrst vom Hauptmeridian
gegen den Grenzmeridian von 0 bis 0,8 m. Das redrtwinklig ebene Koordinaten-
gitter des Gauß-Krüger-Systems erscheint im Kartenrand in Abständen von 5 km.
Als Crenzlinien zweier benadrbarter Gitter gelten die 1o 30'vom jeweiligen Haupt-
meridian entfernten Crenzmeridiane. Randblätter, die vom Grenzmeridian durcfi-
schnitten werden, zeigen die Kartengitter der benachbarten Meridianstreifen im
äußeren Kartenrahmen.

Folgende weitere Blätter des neuen Topographischen Kartenwerkes I ' 100 000
sind in Niedersachsen in Bearbeitung und ersdreinen voraussichtlidr in folgender
Reihenfolge' C?522 Langenhagen,C4322 Holzminden, C3922 Hannover, C 3510

Quakenbrüd<, C 3 1 10 Papenburg und C 2722 Hamburg-Harburg.
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Die Cebührenordung
für die Vermessungs- und Katasterverwaltung

(GOVerm) vom 4. Februar 1966

Von Vermessungsamtmann Lange, Nieders. Ministerium des Innern

l. Einleitung

Nach lnkrafttreten des Verwaltungskostengesetzes (VwKG) vom 7. 5. 1962 (Nds.
GVBI. S.43) mußte unter anderem auch das Kostenwesen der Vermessungs- und
Katasterverwaltung durdr eine entsprechende Gebührenordnung neu geregelt
werden. Da die Erstellung einer neuen Gebührenordnung immer eine gewisse Zeit
dauert, bestimmt § 19 VwKG als Ubergangsregelung, daß die z.Z. des Inkraft-
tretens dieses Gesetzes bestehenden, auf Landesgesetz beruhenden Kostenordnungen,
Gebührenordnungen und Tarife zunädrst in Kraft bleiben. Die Verordnung über das
Kostenwesen der Vermessungs- und Katasterverwaltung vom 29.8. 1958 (Nds.
GVBI. Sb. I S. 119) in der Fassung der Verordnung vom 21.11.1961 (Nds. GVBI.
5.327)t die sidr auf § 4 des Gesetzes über die Neuordnung des Vermessungswesens
vom 3. 7. 1934 (Nds. GVBI. Sb. II S. 348) stützte, war also zunädrst für die Erhebung
von Kosten weiter anzuwenden. Lediglicl-r die dem VwKG entgegenstehenden Rechts-
vorsdrriften sowie alle Rec-htsvorsdrriften gleidren Inhalts sind nadr § 20 Abs. 1

VwKG außer Kraft getreten. \Wie weit das für die Verordnung über das Kosten-
wesen der Vermessungs- und Katasterverwaltung der Fall war, soll hier nicht näher
untersudrt werden.

Die Kostenordnung von 1958 und das dazugehörende Kostenverzeidrnis ent-
sprad-ren im Inhalt und Aufbau nidrt den Bestimmungen des VwKG; außerdem
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mußten die Kostensätze dem gestiegenen Verwaltungsaufwand angepaßt werden

(Kostendeckungsprinzip). Die Vorarbeiten für eine neue Cebührenordnung sind

durdr den Rd*I. vorn 12.3. 1963 - 1652 - 19 - eingeleitet worden. Danach

hatten die Katasterämter für verschiedene Vermessungen den Verwaltungsaufwand

zu ermitteln. Verm. Oberrat Dr. Tönnies hat die Angaben für rd. 900 Teilungsver-

messungen, darunter 80 Straßen- und Gewässervermessungen und 180 Grenzfest-

stellung=en ausgewertet. \Teiter wurden zahlreiche Straßenvermessungen berück-

sidrtigt, die von 'ObVermlng. ausgeführt worden sind. Die Untersudrungen haben

u. a. ergeben, daß der Verwaltungsaufwand für

a) Teilungsvermessungen,
b) Straßen-, Eisenbahn-, Gewässervermessungen und dergl. und

c) Grenzfeststellungen

verschiedenen Gesetzmäßigkeiten unterworfen ist und daß daher nicht alle drei

Arten von Vermessungen ii einer Gebührenstelle zutreffend erfaßt werden können.

Neben den Staffelsätzen für Teilungsvermessungen und Grenzfeststellungen

unterscheiden sidr audr andere Tarifstellen des Kostenverzeidrnisses der GOVerm

von denen des Kostenverzeidrnisses der Kostenordnung von 1958, nicht nur nadr

der Höhe, sondern audr nach der Art der Berechnung. Eine ähnliche Entwid<lung ist

auch in den Gebührenordnungen der Vermessungs- und Katasterverwaltungen

anderer Länder der Bundesrepublik festzustellen. Es sei in diesem Zusammenhang

auf die Abhandlung von Mehldau, ,,Gebühren der Vermessungsbehörden" in der

Zeitschrift für Vermessungswesen 1965, Seite 118, hingewiesen'

Zu bedenken war ferner, daß nach § 20 Abs. 5 VermlngBO vom 28. 12. 1965

(Nds. GVBI. s. 269), die Höhe der Gebührensätze der Kostenordnung der

ObVermlng den entspredrenden Sätzen der Gebührenordnung für die Vermessungs-

und Katasfirbehörden angepaßt sein soll. Diese Vorschrift ist durch redrtzeitige
Fühlungnahme mit der Berufsvertretung der ObVermlng. erfüllt worden. Die Ge-

bühreniätze der Kostenverzeic.hnisse der GOVerm und der KOVermlng. vom

26.4.1966 (Nds. GVBI. S.85) stimmen z' B' in den Staffeln 1 bis 7 überein.

2. Die GOVerm vom 4. Februar 1966

Die Präambel
Die Gebührenordnung stützt sidt auf verschiedene Paragraphen des Verwaltungs-

kostengesetzes:

Nach § 3 A b s. 1 VwKC sind die einzelnen Amtshandlungen, für die Gebühren

erhoben werden sollen, und die Höhe der Gebühren in Gebührenordnungen zu

bestimmen.

Soweit Amtshandlungen vorgenommen werden, die nidrt zum Gebiet der Landes-

vermessung und des Liegenschaftskatasters gehören, gibt die Allgemeine Ge-

bührenordnung = AIIGO - vom 22.9.1966 (Nds. GVBI. S.191) die Grundlage
von Kosten. So ist die Bestellung von ObVermlng. nadr Nr. 56 des Kostentarifs der

AIIGO gebührenpflidrtig. Mit dieser Tarifstelle ist jedodr die Cebührenpflic-ht von
Amtshandlungen für obvermlng. im Rahmen der VermlngBO ersdröpfend behan-

delt, so daß z.B. für Vermessungsgenehmigungen nadr Nr. 17 VermlngBO - VV
(RdErl. d. Nds. MdI vom 1.11.1966 - GültL 142/36 - Nds. MBl. S. 1074) keine
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Gebühren zu erheben sind. \üTeiter ist die AllGo anzuwenden z. B. bei Beglaubi-
gungen von untersc.hriften oder von Abschriften (Nr. 14 des Kostentarifs der
Allc'o), wenn es sid-r um Tätigkeiten handelt, die nicht zum eigentlichen Aufgaben-
gebiet der Vermessungs- und Katasterverwaltrrng gehören.

Die Grundbegriffe ,,Kosten, Gebühren und Auslagen" sind in s 1 VwKG heraus-
gestellt, wobei ,,Kosten" der Oberbegriff ftir ,,Gebtihren und Auslagen,, sind. Im
vwKG ist bestimmt, daß-fürAmtshandlungen Gebühren der Höhe nuih f.rtrul.g.r,
sind. Nadr welchem Maßstab die Gebühren festzusetzen sind, ergibt sid.r aus i 3
Abs. 2 des Gesetzes.

§ 3 A b s. 3 VwKG regelt die Zuständigkeit frir den Erlaß
nungen. Die Zustimmung des Finanzministers soll bewirken,
Interesse des Staates und eine gewisse Gleichrnäßigkeit in der
gewahrt bleiben.

von Gebtihrenord-
daß das ftnanzielle
Gebtihrenerhebung

In § I 1 A b s. 5 vwKG ist bestimmt, wann und unter welchen voraussetzungen für
besondere Arten von Amtshandlungen aus sacl-rlidren oder persönllchen Giünden
eine Gebühr ganz oder teilweise nidrt zu erheben ist. Solche Billigkeitsmaßnahmen
enthällt s 3 GOVerm.

§ 13 Abs.2 Buchst. h VwKG läßtzu, daß die Auslagen für weitere Aus-
fertigungen, Abschriften, Fotokopien und Auszüge pausdraliert werden können.
Von dieser Kannbestimmung ist Gebrauch gernac.ht worden. Die pauschalierten Aus-
lagen sind im Kostenverzeichnis in der letiten Spalte als Pauschteträge aufgeführt.
Diese Pauschbeträge sind klar zu untersdreiden von der iris t0 VwKG
gegebenen Möglichkeit, für regelmäßig wiederkehrende Amtshandlungen die G e -bühren durch einen Pauschbetrag (pausdrgebühr) abgelten zu
Iassen.

von der in s l 4 A b s. r VwKG gegebenen Möglidrkeit, Gebühren für die Be-
nutzungen und Leistungen in einer Gebührenordnung festzulegen, ist ebenfalls Ge-
braud, gemacht worden.

Es ist allerdings im Kostenverzeichnis nid,t zwisdren Amtshandlungen, Leistungen
und Benutzungen untersdrieden. Da die Grenzen zwischen den Tatigkeiten vielfädr
etwas fließend sind, zum anderen auch zwei Merkmale miteinander verbunden auf-
treten können (Beispiel: Lageplan), ist es wenig zwed<mäßig, in einer Gebühren-
ordnung sold-re unterscheidungen zu treffen. unter Leistungen sind solche Tätig-
keiten einzugruppieren, die audr von Privaten ausgeführt werden können (2. B.
ingenieurtedrnische Vermessungenf Anfertigung eines Lageplans). Als Benutzung ist
die Einsicht in die Nachweise der Landesvermessung und des Liegenschaftskatasters
anzusehen.

Bestimmungen über Befreiung von Gebühren (s 20 Abs. 2 VwKG) gelten aud-r für
Leistungs- und Benutzungsgebühren. Lediglich § 13 Abs. 1 Satz 2 VwKG wird auf
diese Gebühren nid-rt angewendet.

Die Verordnung
§l

In A b s. I ist bestimmt, wann Gebühren nach der GOVerm zu erheben sind. Die
Erstattung von Auslagen ist bereits in § I Abs. 1 VwKG geregelt.
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Zur Kostenpflicht ftihren Amtshandlungen, Leistungen und Benutzungetl, wenn

a) sie überwiegend im Interesse einzelner vorgenommen werden und

b) die Beteiligten dazu Anlaß gegeben haben.

Die Gebühr ist die Gegenleistung für eine besondere Inansprudrnahme der Ver-

waltung; sie beruht niÄt auf Vertrag, sondern wird einseitig kraft Gesetzes auf-

erlegt. Das gleiche gilt für Auslagen (§ 13 VwKG).

Veranlasser einer Amtshandlung ist derjenige, der durdr sein Verhalten die Tätig'
keit der Verwaltung auslöst. Im allgemeinen ist es der Antragsteller, der durch die

Antragstellung willentlich die Amtshandlung in Ansprudr nimmt. Es, kann aber audr

jemanä ohne einen Antrag zu stellen kostenpflichtig werden, _indem er lediglidr

lbl.ktiu einen Tatbestand ietzt, an den das Gesetz eine Ermädrtigung für die Be-

höide zum Eingreifen und eine Kostenpflidrt knüpft (2. B. § 1 3 des Vermessungs-

und Katastergesetzes vom 8. 11. 1961 - Nds. GVBI. S. 319).

rvenn ein Antrag auf Vornahme einer kostenpflicl-rtigen Amtshandlung abgetehnt

oder zurückg"rro.ä", wird, sind ebenfalls Kosten zu erheben, weil auch durdr

soldre Anträ-ge schon ein Verwaltungsaufwand ausgelöst wird. Uber die Höhe der

dabei zu erhebenden Kosten siehe § 11 Abs. 3 VwKG.

Nach § 13 Abs. 1 VwKG sind Auslagen audt dann erstatten zu lassen, wenn eine

Gebühr nicht zu erheben ist. Diese Regelung wäre jedodr für die Fälle unbillig,

bei denen Gebühren nadr Nr. 31 Kostenverzeic-hnis (KV) niüt zu erheben sind, d. h.

wenn Redrtsbehelfe Erfolg gehabt haben. Durch Absatz 3 ist bestimmt, daß in solchen

Fällen keine Auslagen zu erstatten sind'

§2
Diese Bestimmung gibt den Bemessungsgrundsatz an. Durch Abs. I ist es möglich,

die im Kostenuerzeiihris enthaltenen Gebührensätzer wenn nötig, nach Zeitaufwand

zu modifizieren. \werden z. B. Kräfte, die nodr in der Ausbildung sind, für Arbeiten
herangezogen, die von einer vollwertigen Arbeitskraft in kürzerer Zeit hätten er-

ledigt weräen können, so ist dies bei der Gebührenberechnung zu berücksichtigen,

wenn die Höhe der Gebühren von der aufgewendeten Zeit abhängt.

Die Aufzählung der Fälle in Abs. 2, wann Mehrkosten, die durch sonderwünsche

eltstehen, arr.rr"lren sind, ist nur beispielhaft. Es kann audr erfordedidr werden,

entstandene Mehrkosten zu erstatten, wenn zur Erledigung eines Antrages an Sonn-

und Feiertagen Bedienstete eingesetzt werden, die hierfür besonders entsdrädigt
werden müssen. Vergütungen für Uberstunden sind nidrt als Mehrkosten anzusetzen.

Diese Beträge sind bereits bei der Festsetzung der Gebührensätze entspredrend be-
rüd<sichtigt worden.

§3
Nach § t 1 Abs. 5 VwKG kann für besondere Arten von Amtshandlungen nur eine

Befreiung von den Cebühren, nidrt jedodr von den Auslagen bestimmt werden. Ob
auch eine Befreiung von den Auslagen aus Billigkeitsgründen nadr § 11 Abs. 2 VwKG
geboten ist, wird im Einzelfall zu prüfen sein.

Für einen Teil der unter § 3 aufgeführten Arbeiten waren bisher im Rahmen der
Beistandspflidrt bei der Durdrführung der Besteuerung durdr die Finanzämter nach
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§§ 188 und 312 der Reichsabgabenordnung in verbindung mit dern cesetz über die
gegenseitigen Besteuerungsrechte des Reichs, der Länder und der Gemeinden vom
10.8.1925 (Nds. cVBl. sb. II s. 487) Gebühren bzw. Kosten nidrt zu erheben. Diese
Bestimmungen der Reiclsabgabenordnung sind durdr 5 162 der Finanzgerichtsord-
nung vom 6. I 0. I 965 (BCBI. I S. t47Z) seit dem t. t. 1966 aufgehoben.

Das Kostenverzeidrnis (KV)

Allgemein
Die Cebühren ünd Pausdrbeträge des Kostenverzeidrnisses sind nach dem durch-

sdrnittlichen Verwaltungsaufwand festgesetzt worden, weldrer der Vermessungs- und
Katasterverwaltung bei der Inanspruchnahme durdr einzelne erwächst. Ergeb-en sich
bei der Gebührenfestsetzung offensidrtlicl-re Unzuträglichkeiten, so ist im-Einzelfall
(arf Antrag oder von Amts wegen) zu prüfen, ob von der Möglidlkeit des s I I
Abs. 2 des vwKG Gebraudr zu madren ist. \wann solche Billigke-itsmaßnahmen in
Frage kommen können, ist in Nr.2 des RdErl. des Nieders. Ministers des Innern
vom 4.2.1966 - Nds. MBl. s. 119 - GnkL 145/56 - aufgeführt; sie können in
der Sadre oder in der Person begründet sein.

Für die Gebührenfestsetzung ist nicht allein der rnit dem Antrag verfolgte Zweck
maßgebend, sondern es ist audr der verwaltungsaufwand zu beiti&sicfitigen, der
zur sac.hgemäßen Erledigung des Antrages erforderlidr ist.

Die Tatsache, daß die vermessungs- und Katasterverwaltung von den allgemeinen
Gebührenbefreiungen des § 2 Abs. I vwKG ausgenommen ist, kann bel Berück-
sidrtigung des § 13 Abs. 1 VwKG zu sonderbaren Ergebnissen führen. Nach dieser
Vorsdrrift sind beim Verkehr der Behörden des Landes untereinander sowie zwischen
den Landesbehörden und den Gebietskörpersdraften im Lande besondere Auslagen,
die bei der vorbereitung oder bei der vornahme einer Amtshandlung ,ot*"idig
werden, nur zu erheben, soweit sie den Betrag von 20,- DM übersteigen-. Diese Vor--
schrift dient allgemein gesehen der Verwaltungsvereinfachung und ist die logische
Ergänzung zu § 2 Abs. 1 VwKG. uber die Höhe des Betrages ist daher auch bei der
Beratung des Gesetzes viel diskutiert worden. Der Vereinfadrungsefiekt geht aber
für die Vermessungs- und Katasterverwaltung vcrloren, da sie für eine Amtshand-
lung von einer anderen Landesbehörde oder einer Gebietskörpersdraft im Lande
Gebühren zu erheben hat, auf die Erstattung der besonderen Auslagen, wenn sie
den Betrag von 20,* DM niclt übersteigen, jedod, verzidrten muß.

Zu beadrten ist Anlage 4 der R§78 G. RdErl. des Nds. FinM. vom 30.5.1962 -Nds. MBl. S. 552). Auf die Einziehung und Auszahlung bei Beträgen von nidrt mehr
als 3,- DM ist hiernach im Verkehr mit den Bundesbehörden (außer der Deutsdren
Bundesbahn und der Deutsdren Bundespost), den Landesbehörden und den Gemein-
den (Gemeindeverbänden) nach § 68 Abs.2 R§78 zu verzichten. Ausgenommen
hiervon sind Entgelte frir topographisdre Karten.

Nrn. l-6 Auszüge aus den Katasterbüdrern, Verzeidrnissen und Listen, Ausferti-
gungen von Schriftstü&.en und dergleidren

Nad-r diesen Nummern sind z. B. abzuredrnen
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a) Auszüge aus dem Budrnadrweis des Liegensdraftskatasters:

Auszüge aus dem Liegensdraftsbudr
Auszüge aus dem Flurbudr
Auszüge aus den Katasterbüdlern;

b) Vervielfältigungen, die nicht an eine bestimmte-Form gehrrncl^en sind. Verviel--' 
fältigungen"roi Eig.rtümer-, Miteigentümer-, Namens-, Straßenverzeidlnissen

u.ä.;
c) Auszüge aus dem Veränderungsnachweis;

d) Vervielfältigungen von Abmarkungsniedersdrriften u' ä' ;

e) Vervielfältigungen aus dem Nadrweis der Polygonpunkte (vgl. Nr. 16 KV);

f) Vervielfältigungen von Vermessungsrissen und dergl. bei Anwendung der Nrn. l5

und 16 KV;
g) Auszüge aus dem Nadrweis der Festpunkte der Landesvermessung:

Auszüge aus der FestPunktkartei
Auszüge aus der Festpunktbeschreibung'

Für Auszüge aus den Festpunktbildern gelten die Nrn' 7 bis 12 KV'

Nidrt zu berä.kridregen sinä Seiten, di".r.rr den Titel, die_sdrlutumme, den Aus-

i;;"rg.;;"rk oie. ähnlidres enthalten, auch wenn z. B. bei Durchsdrriften auf

der titeiseite Kreis, Gemeinde, Katasteramt, Ansdrrift, Redrtsmittelfrist u' a' einzu-

tragen sind.

Beispiele 
'

1. Auszug aus dem Liegensdraftsbudr in dreifadrer Ausfertigung'

Die Auszüge werden beglaubigt abgegeben;

Größe des Auszuges: DIN A 4.

a) Anfertigung durch Abschrift 
'

1. Ausfertigung
Anfertigung Nr. 1 KV DIN A 4
Beglaubigung Nr. 5 KV

zusammen

A4

zusammen

3. Ausfertigung

x**ät:ij:-?xi 0," 3 Auszüge

b) Anfertigung durch FotokoPie:

I . Ausfertigung
Anfertigung Nr. 3 KV DIN A 4
Beglaubigung Nr. 6 KV

2. Ausfertigung
Anfertigung Nr. 2 KV DIN
Beglaubigung Nr. 6 KV

: I,5O DM

- 2,- DM

3,50 DM

- -,50 DM

-,60 DM

.: _,60 DM
4,70 DM

- -,50 DM

l,- DMzusammen
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Eventuelle- uberprüfungsarbeit für Getrenntlagebesdreinigungen werden mit
der Beglaubigungsgebühr (Nrn. 5, 6 KV) abgegolien.

2. Auszug aus dem Veränderungsnachweis in zweifadrer Ausfertigung.
Die Auszüge werden beglaubigt abgegeben;
Cröße des Auszuges , DIN A a.

Anfertigung durch Durchschrift,
1. Ausfertigung

Anfertigung Nr. 2 KV DIN A e

Beglaubigung Nr. 6 KV

2 
l:"::il11J',;,1 #fi::;il 

n'1nle,

2. Ausfertigung wie l. Ausfertigung
3 

*'-T,:::ä1J. ::':iTä.

Anfertigung NT.3KVDINA4 2x-
Beglaubigung Nr.6KV 2x_

== l,- DM
: 1r_ DM

3,- DM

=: -,20 DM
- -,50 DM

-,70 DM

- _,70 DM

I,4O DM
3. Auszug aus der Festpunktkartei in einfacher Ausfertigung.

Der Auszug wird beglaubigt abgegeben;

Cröße des Auszuges : 2 xDIN A 4.

Anfertigung durch Fotokopie :

== 1,- DM
: 1r_ DM

2,- DM
4. Auszug aus der Festpunktbeschreibung in einfacher Ausfertigung.

Der Auszug wird unbeglaubigt abgegeben.

Größe des Auszuges, DIN A 3.

Anfertigung Nr. 3 KV DIN A 3 : l,_ DM
Die Tarifstelle Nr.4 KV ist in erster Linie für die spätere Ergänzung von Aus-
zügen und dergl. gedadrt. Eine spätere Ergänzung von Auszügen ist nad.r dem
Katasterbenutzungserlaß jedodr nur vorgesehen für beglaubigte Auszüge. Es ist
in diesen Fällen audr zu prüfen, ob eine Neuausfertigung nidrt wirtschaftlidrer ist.

Nrn. 7-12 Auszüge aus demFlurkartenwerk;
VeMelfältigungen aus den Entfernungs- und Ridrtwertkarten sowie von
Festpunktbildern

Auszüge aus dem Flurkartenwerk werden heute fast aussdrließlich medranisdr
hergestellt. Daher ist die Gebühr für Auszüge aus dem Flurkartenwerk nur von der
Cröße des Auszuges, jedoch nicit mehr von der Anzahl der Flurstüd<e abhängig.
Eine solcl-re Beredrnungsart war so lange beredrtigt, wie die Auszüge nodr abge-
zeichnet werden mußten. Die Höhe des Pausdrbetrages ist außerdem bei den
mechanisd, hergestellten Vervielfältigungen davon abhängig, ob sie ausgearbeitet
werden oder nid,t. Die Gestaltung der Auszüge aus dem Flurkartenwerk wird im
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Katasterbenutzungserlaß geregelt. Danadr können die Auszüge auf _Antrag, z. B'

durch Eintragen d-er Nummern des Liegensdraftsbudrs und des Crundbudrs, Kenn-

zeictrnung vJn Eigentumsgrenzen durdr gelbe Farbstreifen, farbige Darstellung von

Bodensd-rätzungsergebnissen äusgearbeitet werden.

Unbeglaubigt abzugebende Auszüge sind nidrt auszuafbeiten. Bei späteren An-

trägen ;f Be[laubigung können die Auszüge naciträglidr ausgearbeitet werden'

Diäe Arbeit islt soda-nn nadr Nr. 12 KV abzurechnen. Bei Vergrößerungen oder Ver-

kleinerungen, die nidrt auf zeic.hnerisdrem §üege hergestellt worden sind, ist e.inZu'

scllag naÄ den Richtlinien für die Berechnung von kartographisclen reproduktions-

und ärucl<techniscihen Arbeiten zu erbeben (s. § 2 Abs. 2 GOVerm)'

Der Pausdrbetrag für die Eintragung von Eigentümerangaben in A'rszüge aus dem

Flurkartenwerk istTür jeden Ausz-ug iu erheben, in den soldre Angaben von Hand

eingetragen werden.

Beispiele,
1. Auszug aus dem Flurkartenwerk in dreifacler Ausfertigung. Die Auszüge wer-

den unbeglaubigt und ohne Ausarbeitung abgegeben;

Größe des Auzuges, DIN A 3.

\,

\,.,

:= 2,_ DM
: 2,_ DM

- 2,- DM

6,- DM

2. Auszug aus dem Flurkartenwerk in fünffadrer Ausfertigu!8. Auf 4nl1g sind die

Auszü[e auzuarbeiten durch Eintragung der Nummer des Liegenschaftsbuchs und

des Giundbuchs; außerdem ist die Eintragung von 2 Eigentümerangaben be-

antragt.

Die Auszüge sind nur beglaubigt abzugeben;

Größe des Auszuges, DIN A 4.

I . Ausfertigung Nr. 10 KV DIN A 3

2. Ausfertigung Nr. 10 KV DIN A 3

3. Ausfertigung Nr. 10 KV DIN A 3

Nr. 12 KV 2 Arbeitshalbst.
Beglaubigung Nr. 9 KV DIN A 2

je3,- DM fl
H. : 12,- DM

je 7,- DM - 14,- DM

- C)- DML
zusammen 23,- DM

zusammen

1. - 5. Ausfertigung Nr. 7 KV DIN A 4

Ermäßigung nach Nr. 11 auf 80 v.

Eintragung von je 2 Eigentümerangaben

Nr.8 KV 1-5 Eigentümerangab. ie 2,- DM : 10,- DM
Beglaubigung Nr.9 DIN A 4 ie 3,- DM :_15,: try

3.SpätereErgänzungeinesbeglaub,,.",o,ä"",u.-#rkinder
Größe DIN A 2.

Ergänzung der Auszüge
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Der Antragsteller wäre darauf hinzuweisen gewesen, daß eine Neuausfertigung
weniger Kosten verursachen würde.

Nrn. 13 - 16 Auszüge aus dem Vermessungszahlenwerk

- 
Die Erhebung einer Gebühr für vermessungsunterlagen ist nidrt davon abhängig,

ob die unterlagen vorhanden sind, ergänzt ode. .reu-rrgefertigt werden. Bei 
"gä-

meinsamer Erledigung- mehrerer Anträge ist jedoch nidrt ltir jeäen vermesssungs-
antrag eine Gebühr für Vermessungsunterlagen zu entrichten. So hat z. B. iin
obvermlng. audr eine Gebühr für vermessungsunterlagen zu entridrten, wenn er
für die Ausführung_einer Vermessung Vermesiungsunterlagen aus seinem eigenen
Besitz (eigener Fortführungriß) verwendet. Da der UbVermlng. an der Beschafiung
der Vermessungsunterlagen überwiegend mitgewirkt hat, ist Jedoch nur eine Ge--
bühr unter Berücksidrtigung der Nr. l4KY zu entrichten.

Eine Gebühr für vermessungsunterlagen ist auch bei sonderungen zu erheben.
In den Gebühren nac-h Nr. l3 KV sind die Auslagen für die Anfertiging der Auszüge
enthalten. Die Möglichkeiten der Zusammenstillung von Auszüg-en äus dem Ve-r-
messungszahlenwerk sind z.Z. nodr so vielfältig (Fortführungsrisse, Handrisse, Ver-
messungsrisse), daß es ungered-rt wäre, die Gebührenhöhe von der Anzahl der ge-
fertigten Vervielfältigungen abhängig zu madren. Die Gebtihr ist daher nadr äer
DIN-cröße zu berechnen, die für die zusammenhängende Darstellung aller ver-
messungszahlen auf einem Riß in dem zur Erfüllung des Antrages erforderlichen
umfang notwendig wäre. zu den Vermessungsunterlägen redrneiauch eine Nadel-
kopie, wenn sie zur Feststellung der Grenzen erforderlidr ist.

In gebührenbegünstigten Fällen sind jedodr die Vermessungsunterlagen nach der
Anzahl der tatsädrlich gefertigten Auszüge und nadr deren Formaten ibzurechnen,
wobei z. B. Vervielfältigungen von Fortführungrissen, vermessungsrissen (DIN A i: 2 DIN A 3) nadr Nr. 3 KV abzurechnen sind.

Nr. 17 Einsidrt und Auskunft
Die Gebührenstelle Nr. 17.1 Kv ist in erster Linie für sold-re Fälle gedacht, bei

denen Bedienstete der vermessungs- und Katasterbehörden (2. B. für äas Heraus-
sudren von Unterlagen) in Ansprudr genommen werden.

Eine Gebühr für scfiriftliche Auskünfte nadt Nr. lZ.2 KV ist nur zu erheben, wenn
die Auskunft sich auf die Nadrweise der Landesvermessung und des Liegensdrafts-
katasters erstred<t, nidrt jedoch, wenn z. B. Auskunft über eine Besdräftigungsmög-
lichkeit oder die Einstellungsvoraussetzung für eine Laufbahn erbeten wird.

Nr. l8 Freigabe zur Vervielfältigung
Die Gebühr für die Freigabe zur Vervielfältigung ist zusätzlidl zu den nadr

Nrn.7-10 und eventuell 11 KV zu entrichtenden Kosten zu erheben und rid-rtet
sicl nadr dem Format des gefertigten Auszuges und danadr, ob die von den Antrag-
stellern herzustellenden Vervielfältigungen für den eigenen Gebraudr bestimmt sind
bzw. bei \Weitergabe an Dritte ein ffnanzieller Gewinn zu erzielen beabsichtigt ist
oder nicht.
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Näheres über die Möglidrkeiten der Freigabe zur vervielfältigung _(Ausnahrnen
nadr § 12 Abs. 3 des Vermessungs- und Katastergesetzes) enthält der Kataster-

benutzungserlaß.

Beispiel 
'

Auszug aus dem Flurkartenwerk,
oib.gi'""Uigt mit Antrag auf Freigabe zur Vervielfältigung für eigene Zwed<e,

und üerstellung des Auizuges auf einer Transparentfolie'

Anfertigung Nr. 10 KV DIN A 2 -- 3,- DM

Mehrkosten durch Verwendung der Transparentfolie : 10,- DM *)

Gebtihr für Vervielfalti gungsfrei gabe

Nr. 18.1 KV DIN A 2
\-

v

zusammen
4

33,- DM

Vermessungen

Mit den Gebühren der Stafieln 1 bis 3 sind die Dienstbezüge der Beamten, die

V".gtfrr"g der Angestellten für die Büro- und Außenarbeiten (Vorbereitung, Aus-

rtit äng ,irrd A,rsw"ertung der Vermessung) und die Geschäftsunkosten abgegolten.

Der Väwaltungsaufwanä für die Anfertigung und Prüfung der Vermessungsunter-

lagen ist mit den Gebühren der Nrn. 13 bis 15 KV erfaßt'

zu del- Gebühren der stafieln 1 bis 3 treten die Gebühren für die eingesetzten

V..rn..*ngrgehilfen und dergl. Hierfür ist im Kostenverzeidrnis keine besondere

Tarifstelle ioig.r"h.rr, weil dä Einsatz der Vermessungsgehilfen keine selbständige

LÄi.l""atu"g"ist. Abweicl,end von der bisherigen Regelung mußten die Aufwen-

dungen für dle Vermessungsgehilfen als Geb_ühren eingez_ogen werden. Bereits im

urtäl des oVG Münster vom22.4. 1g5g sind die Aufwendungen der Vermessungs-

gehilfen, auch derjenigen, die für einen b_esonderen Fall der Inanspruchnahme an-

;;;,.11, *.rd".,, niAt ä. Auslagen angesehen _worden. 
Der BGH hat im Urteil vom

ie. S. tgOl - itt Zn ztotet l- festgistellt, daß auch untergeordnete Arbeiten der
postbediensteten beim Kabelbau als hoheitlidre Tätigkeit anzusehen sind. Hieraus

kurn *".r folgern, daß audr die Tätigkeit des Vermessungsgehilfen als hoheitlidre

Tätigkeit zu b-ezeidrnen ist, soweit die Vermessung selbst (Feststellung und Abmar-

kung der Grenzen) als solche gilt.

Die Gebührensätze der Stafieln 1 bis 3 sowie die Rahmengebühren für die Ver-

messungsgehilfen enthalten keine besonderen Auslagen. Soweit soldre Auslagen

entstehäri(2. B. Reisekosten), sind sie gesondert in Redrnung zu stellen.

Zu detVermessungsarbeiten, die mit der Gebühr der Stalfeln 1 bis 3 abgegolte,n

werden, gehören die in den Absdrnitten 5 bis 9 und 12 des Fortführungserlasses,ll

uom 2i.1.1965 genannten Arbeiten. In diesem Zusammenhang sei auf die Ab-
schnitte 2.21 und 2.22 des Runderlasses vom 4. 2. 1966 zur Anwendung der

.) angenomener Betrag, die Höhe ridrtet sidr nadr dem Selbstkostenpreis für die Ansdraffung des

Zeidrenträgers
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Goverm verwiesen. Bei kleineren Trennstücken oder geringwertigen Grundstüd<en
können im allgemeinen vermessungskosten als tragbaiange-sehen-werden, die nicht
über 25 o/" des Grundstüd<swertes hinausgehen.

Die Teilgebühr D der Staffel 2 und die Teilgebühr C der Stafiel 3 sind nicht für
::l*: I"g" anzusetzen, an denen nur vermessungsgehilfen (2.8. zur Abmarkung)
orurch taüg srnd.

Nr. l9 Teilungsveflnessungen

Die Gebühr ist abhängig von
a) dem Gesamwert der Trennstücke und
b) der Anzahl und der Größe der Trennstüdce.

Nadr Nr' 9 Abs.2 vwKG ist bei einer Gebühr, die nach dem §7ert des Gegen-
standes zu berechnen ist, der \Vert zur zeit der Beendigung der Amtshandlung riaß-
gebend.

Die Deffnition Trennstüd< ergibt sidr aus Nr. 5.42 des Fortführungserlasses IL
,Trennstück ist jeder Teil eines Grundstücks, der im Grundbuch abgesdrrie-
ben, als Grundstück eingetragen oder besonäers belastet werden soll.,,

Nach Nr, 5.43 des Fortführungserlasses II sind die Grenzen des Reststücftes fest-
zustellen, wenn es nidrt größer als ein Viertel des zu teilenden Grundstücks ist und
eine einwandfreie Vermessung noch nidrt vorliegt

Beispiele:
@ : rote Vermarkung

rrr- : fOte GfgnZg

1) Bildung der Flurstücke I 12 und zlz aus den Flurstücken 1 und 2t die dem
Eigentümer A gehören.
Die Flurstücke 1 lZ und Z/Z
beabsichtigt der Eigen-
tümer des Flurstückes 3

ztJ erwerben.

Bodenwert : 5,- DM
pro qnl.

Die Flurstücke 1 und 2
lassen sich nidrt ver-
sc}mel zen.

Flurstück

,/r 2/t

,/2 
]

2/2

1/2

2/2

Fläche

qm

150

r50

\Wert

DM

7 50,-
750t-

Staffel
1B
DM

40,-
40,-

Staffel
1A
DM
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g
2

2) §ürie Beispiel 1), iedoch
ist eine Verschmelzung
der Flurstüd<e 1 und 2

möglidr.

Flurstück §7ert

1 500,-

Staffel
1A
DM

60,-

Staffel
1B
DM

55,-

\,
qm

v

2/2 300

3) Bodenwert : 10,- DM pro qm.

I

I /ris /ä 4

T
^.

3r
- 

I6/

/5le
I

x

,/',

5
7

4
T

6
J6v

T
3

/;
3
7

5
7 5/5 ,/ 6/2

65
+4
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Flurstüd<

3/6
5/6
5/7
412

6/4
4/3
5/8
6/3
5/5
6/2
5le

\üüert

DM

Staffel

1B
DM

Staffel

1A
DM

2

63
5

250,-
6 300,-
5 900,-

l20t-
3 30,-
g0o,-
600,-

4 900,-
1 800,-
2 2OO,-
7N,-

40,-
75,-
65,-
40,-
40,-
4O,-
40,-
65,-
40,-
55,-
40,-

a
1

t-d-

12,

3B

80
6b

I

48P
18p
22p
7b

540,- l2o,-8@,-

Nr. 20 Selbständige S{raßen-, Eisenbahn-, Gewässervermessungen u. ä.

Der verwaltungsaufwand ist hier sehr stark von der At des zu vermessenden
Objekts rmd den Geläirdeverhältnissen abhängig. Um dem tatsädrlidr entstehenden
vcrwaltungsaufwand r+0glidlst nahe zu kommen, ist eine Teilgebühr nadr dem ört-
lidren Zeitaufwand festgesetzt worden.

i

Beispiel:

4
L

I

l

i

-- --, -t
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Staffel 2 A
Stafiel 28

Stafiel 2 C

Staffel 2D Urtlidr et Zeitverbraudr
: 3% Tage

Stred«enlänge

Zahl der Trennstredce

Grenzlänge

:, 420,- DM

zusammen 2.260,- DM

9:
925,- DM
225,- DM

zusammen 1 150,- DM

Multiplikationsfaktor 1,6

(Aufnahme der seitlidren Begren'

zungen auf versdriedene Vermes

sun[slinien; einfadre bis mittlere

Geländeverhältnisse) :1840,-DM

Nr.21 Grcnzfcststellungen- 
Statistisdr erfaßbare F"k,o.*, die den Verwaltungsaqlwand beeinflussen, sind bei

d.i'öi.rrriot t ltong.n-di. Anzatl der festgestellten Grenzpunkte und die Grenz'

ä"äöäl*i.ä";"di.;; 
-cä1nr1t * fieg.n. Nidrt erfafJbar ist die Güte de§

Liesensdraftskatasters, vor allem däs Vermessungszahlenwerks, das der Grenzfest-

;:,1ffiä;ä;;;iä ü.-bie reilgetth' 
"äd' 

d'* örtlidren Arbeitsaufwand

;"äil:d;i",-J';;;ä. ö.u6,i.n|stsetzunsr die dem tatsadrliüen Verwal-

iungsaufwand weitgehend entspridrt'

Beispiele:

1) Bodenwert : I r- DM

Pro clm.

Beantragt ist die §Tieder-
hemtellung und Vetmar-
kung der GrenzPunlcte
A, B, C und D.

Stalfel 3A Festgestellte Grenzpunkte
:8
: 520m

tsA

Dc

l
t+E
I

I

I

I

L

+J

l

(40+40+ 30+40+40+ 30 + 150+ 150) : 23O,- DM
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: 230,- DM

: 240r- DM
470,- DM

-
2) Bodenwert : 90,- DM pro qm.

Beantragt ist die §7'iederherstellung und vermarkung des Grenzpunktes A.

Staffel 3 B Bodenwgrt l,- DM pro gm
einfadre Verhältnisse

Multiplikationsfaktor - l
Staffel 3 C Ortlidr er Zeitverbraudr

- 2 Tage

zusammen

Staffel 3A Festgestellte Grenzpunkte
_4

(r 3+ n+20)

Staffel 3 B Bodenwert 90,- DM pro qm
Mittlere Verhältnisse

Multiplikationsfaktor - t,3

Staffel 3 C Ortlidr er Zeiwerbraudr

- rÄT^g

zusammen

a

: 140r- DM

: 182,- DM

- 60,- DM
242,- DM

a

Nr. 22 Sonderungen

Bei Grundstücksteilungen durdr Sonderungen sind zu untersdreiden,

a) Sonderungen nadr dem Nadrweis des Liegensdraftskatasters,
b) sonderungen nadr einem verbindlidren Plan.
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Da die sonderungen zu b) gegenüber den sonderungen zu a)-einen gröfleren Zeit-

"uf*rnd 
erfordern] ri,d ontärid,iedlidre v. H.-Sätze irforderlidr' Die Gebühr für

die bei Sonderungen nadr einem verbindlichen Plan erforderlidren nadrträglidren

Ortlidren Arbeiten-, nämlidr die Ubertragung in die Ortlidrkeit und die Sdrlußver-

;;;;,;ne "".il 
zeit airiedrnen (Ni.3ä KU. Eine Abredrnung dieser sonde-

ö;;""iil ira, a.. Stafiel 1 wäre wegen der zeitlidr auseinanderliegenden

Arb"eitsvorgänge nicht vertretbar (vgl. 5 6 VwKG)'

Nrn. 23, 24 Beigebradrte Vermessungssdtriften

Die untersdriedlidre ubernahmegeb,ühr ergibt sidr daraus, daß bei den band-

förmigen Vermessungen die Teilg-ebühr naä'r dem Zeitverbraudr (Staffel 2 D)

"ir.äärraf "g. 
der Ub"ernahmegebüf, r nicht geei gnet is_t. D.§ Ub ernahme gebüh,r_ent-

äil;;;;dere behoidlidre"Vermess.rrgistell", oder ObVermlng. an der Uber-

;;il; tib"*i.g"r,d mitwirken. Die Vorauisetzungel sind nachdem Rundedaß des

Nds.MdI.vom2.8.1956(Nds.MBl.S.750-GnlrL153165)danngegeben,Ygnn
die mitwirkenden Vermessungsstellen eigene Vermessungsergebnisse .in die Ver-

;;rö;;i;;; u"d nu*"r,en äntragen uid Veränderungsnadrweise aufstellen'

Eine ubernahmegebühr für beigebrachte Vermessungssdrriften über Grenzfest-

"ifi;;ä"r-"Li 
ö.uaudeeinmlssungen ist in der GOVerm nidrt vorgesehen'

Nrn. 25-28 LagePläne

Vorsdrriften über den Inhalt von Lageplänen, die im Baugenehmigungsvelfahrgn'

zur Abnahme von Bauwerken, für die n-äläitt""g bebauter Grundstücke usw' benötigt

werden, sind im Katasterbenutzungserlaß enthalten'

vird für die Anfertigung oder Beglaubigung des Lageplanes eine Grenzfeststel-

t,rng 
".iord..lidr, 

so istäeihierfti. eirctehindi Verwaltungsa"fY"l durch die Ge-

bühr nadr Nr. 21 KV 
"brug"lt.n. 

Dabei ist Nr. 2.23 des Runderlasses des Nds.

Minister,s des Innern ,orn +. 
"2. 

lriee zu beadrten. Die Kosten für die Lagepläne sind

"u, 
niffilt.i,sgründen nadr § 11 Abs. 2 VwKG um den Betrag zu ermäßigen, der

in der Siafiel i fü. di. Ubeiprüfung und Einmessung vorhandener Bauwerke und

;;il.; topographir.her Gegenständ'e und in der Stafiel 5 für die örtlidre Besichti-

grig 
""a 

üU"".prtii""g .rrth-"lt.r, ist. Etenfalls wird es nidrt erforderlidr sein, eine

ä.U"tit. nach Nr.32 IiV für örtlidre Arbeiten anzusetzen. Es verbleiben demnach

iui Ko.a.r, in Höhe der Beträge der Nrn.7,8, g und 12 KV. Ebenso ist zu ver-

fahren, wenn der Lageplanhersiellung oder -beglaubigung eine Teilungsvermessung

"r*i"LfU. 
uor",rrgJhi und dadurch-eine Ubeiprüfung in der Urtlidrkeit entbehr-

l;dr wird.

In den sätzen der staffeln 4 und 5 sind die besonderen Auslagen für die Reise-

t 
"rt.rr, 

Ji. Feldaufwandvergütung und die Entsdrädigung frl 
-den 

Einsatz von Kraft-

fuh.r",rg.r, eflthaltefi. »as gilt 
"ud.r 

fti. die sätze der stafieln 6 und 7. Dabei hat

die Ubälegung eine Rolle 
-gespielt, 

daß an einem Tage gewöhnlidr mehrere nadr

den Staffeli 4-bis 7 abzure-chnende Arbeiten erledigt werden können. Eine Aus-

einanderrechnung der genannten Auslagen auf die einzelnen Anträge wird immer

rec-ht sdrwierig iein .rid .in.n erheblidren Verwaltungsaufwand-erfordern' Dies

i., ;.a"4 dan"n niclrt zu vermeiden, wenn die Arbeiten gebührenfrei zu erledigen

.irrä. Der Hinweis uflter Staffel 7 sollte bei den Arbeiten, die nadr den Nrn. 25-27
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und 29 KV abzurechnen sind, nid-rt übersehen werden. Die Gebühren für den Einsatz
von Vermessungsgehilfen sind in den Stafieln 4 bisZ enthalten.

Nr. 29 Enmessungen von Bauwerken
Fürdie Einmessung von Bauwerken sind nach Nr. 29 Kv Gebühren zu erheben,

wenn für diese Arbeiten nidrt Gebührenanteile in anderen Nrn. des Kostenverzeidr-
nisses enthalten sind (bei 

-Teilungsvermessungen, crenzfeststellungen in den
Nrn. 19-21 KV) oder im Falle der Nrn. zz bzw. zz KV die örtlichen Arbeiten nach
Zeit (nadt Nr. 32 KV) abgeredrnet werden.

Bei der Festsetzungder Gebühr für die Einmessung von Bauwerken ist davon aus_
gegangen worden, daß an einem Tage 4 bis 5 Gebaude einwandfrei nadr den Vor_
schriften des Fortführungserlasses II eingemessen werden könrten. §flenn an einem
Tage mehr Gebäude eingemessen werdln, z. B. weil die Gebäude zusammen in
:y.T_ l?_.,_g.biet liegen und dadurdr vegezeit gespart wird, kann die Gebühr nacl:Nr.29 KV so ermäßigt werden, wie es in Nr.i.z+ des RdErl. vom 4. 2.r966.an-
gegeben ist.

Benötigen Antragsteller für eine Baubehörde eine Bescl-reinigung, daß ein Antrag
auf-Gebäudeeinmessung gestellt worden ist, so sind hierfür kaä bäsonderen Kostei
zu berechnen, Eine solch_e_Bescheinigung ist als Antragsbestätigung für die Gebäude-
einmessung anzusehen. ubrigens sollen die Vordru&e fti. Äntäg" auf Lageplan-
a-nfertigurg usw. sowie auf Fortführungvermessungen so gestaltet 

"*e.d"n, 
d""ß de.

Kostenp_flicl-rtige immer eine Antragsbestätig.ung 
"Äart, 

aiä mit einer Aufiorderu.rg
verbunden ist, einen Kostenvorschuß ,u ,ahien.

Nr. 30 Crenzbesdreinigungen, Auszüge aus dem Gebäudenadrweis

^ 
Erfordert_die Abgabe einer Grenzbescheinigung oder eines Auszuges aus dem

Gebäudenadrweis eine Einmessung der Bauweike, so sind die Kosteniierfür nadr
Nr. 29 KV zu beredrnen. Erforderlidr ''werdende Grenzfeststellungen sind nach
Nr. 21 KV abzuredrnen.

Nr. 3l Redrtsbehelfe

Diese Tarifstelle ist anzuwenden, wenn für die Arntshandlung, gegen die sidr der
Redrtsbehelf ridrtet, die Erhebung einer Gebühr n i c h t uo[.i.fr., ist und die
Entsdreidung übei förmliche Rechtsbehelfe erfolglos bleibt odär der Recltsbehelf
Erfolg hat, die-angefodrtene Amtshandlung aber 

-aufgrund 
unrichtiger oder unvoll-

ständiger Angaben des Antragstellers vorgeno..e, ode" abgelehntiorden ist.

Beispiel:
_ Ein Bered-rtigter legt bei der offenlegung einen §7'idersprud-r gegen Angaben im
Liegensdraftskatäster ein. Für die Neueinridrtung des Liegenschaitsfatasters ist eine
Gebühr nicht vorgesehen. Aufwendungen der Bähörde, die im verfolg des sü/ider-
sprudrs entstehen, sind nach Nr. 31 KV zu beredrnenr wenn der RedrtsÜehelf erfolg-
los bleibt. Die Gebühr ist im Rahmen der angegebenen Beträge von t,- bfs
1000,- DM festzusetzen, wobei die Zeitgebühren der Nrn. 32 und aa kV als
Maßstab dienen.
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Ridrtet sidr der Rechtsbehelf gegen eine gebührenpf lichtige Amtshand-

lung (2. B. Abmarkungsbesdreid , vgl. Nr.33.2 Budrst. g KV), so sind die Auf-
,.idung.n für die Entscheidung über den Rechtsbehelf nadr § 12 VwKG zu beredr-

nen, d.f,. b.l Arb"lten, die nadrZeitabzuredtnen sind, ist das Eineinhalbfad're der

Gebührensätze der Nrn. 32 und 33 KV anzusetzen.

Nrn. 32 und 33 Andere Arbeiten

In den Gebührensätzen sind die Aufwendungen für die normalerweise entstehen-

den Geschäftsunkosten enthalten. rüTerden Sdrriftstücke gefertigt, für deren Erar-

beitung Gebühren nadr Nr.32 KV erhoben werden, so ist für die_Schreibarbeiten

ein Paischbetrag nadr Nr.4 KV nicht anzusetzen. Ebenfalls unterbleibt der Ansatz

einer Gebühr ,"d, N.. 5 KV für eine evtl. Beglaubigung der Sdrriftstüd<e. Die An-

wendung der Nrn. 1-6 KV kommt nur dann in Betradrt, wenn von vorhandenen

Schriftstlcken oder Unterlagen Absdrrifte.n oder andere Vervielfältigungen her-

gestellt werden.

Die Aufzählung der Arbeiten, für die Gebühren naci den Nrn. 32 und 33 KV

erhoben werden, ist nur beispielhaft; für nicht erwähnte Arbeiten sind ebenfalls

diese Tarifstellen anzuwenden.

Nr. 34 Auslagen

Die Erstattung von Auslagen ergibt sich bereits aus § 13 Abs. 2 VwKG. Die dort
aufgeführten Falle ;n der GoVerm zu wiederholen, wurde als zwed<mäßig an-

g.räh"r,. Erweitert wurde die Aufzählung um solche Beispiele, die bei den Vermes-

Iungr- urd Katasterbehörden regelmäßig auftreten. Zu erwähnen bleibt noch, daß

die-A.uslagen nur in der tatsädllich entstandenen Höhe anzusetzen sind. Für den

Einsatz uÄ Kr"ft*agen (Dienstkraftwagen, privateigene Kraft'wagen) ist im RdErl.

vom 4. 2. 1966 ein Pausdrbetrag von -,30 DM ie km festgelegt worden. Hiermit
ist die Beförderung von Personen, Geräten und Material abgegolten. Für die Be-

nutzung anderer Beförderu.rgsmittel sind die Auslagen anzusetzenr die nadl den

Bestimmungen des Reisekostengesetzes gewährt werden.

Zu den allgemeinen Auslagen, die gewöhnlidr bei Amtshandlungen oder Leistun-
gen entstehen und durdr die Gebühren mit abgegolten werden, zähler. z. B. Post-

gebühren für gewöhnlidre Briefe, Fernsprechgebühren im ortsverkehr, schreib-
materialien, Vordrucke. Postgebühren für Nadrnahmesendungen gelten als beson-

dere Auslagen, die vom Kostensdruldner erstatten zu lassen sind.

3. Sdrlußbetradrtung

Naturgemäß treten mit einer neuen Rechtsvorsd,rift in dem Umfang und der
Materie der Gebührenordnung am Anfang immer gewisse Sdrwierigkeiten und Un-
sidrerheiten auf, die im Laufe der Zeit geringer werden. Bestehen diese Unklarheiten
jedodr fort, ist es an der Zeit, die Vorsdrriften zu ergänzen/ um eine geredrte und
gleidrmäßige Anwendung der Bestimmungen zu erreichen. Diese Abhandlung soll
keinesfalls als ,,Ridrtlinie" aufgefaßt werden. Sie soll nur die praktiscle Anwen-
dung der GOVerm erleidrtern helfen. In der Abhandlung sind die Uberlegungen
wiedergegeben worden, die für die Abfassung der GOVerm maßgebend gewesen
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sind. Außerdem sind die Zweifelsfragen behandelt worden, die in der Anlaufzeit
für die Gebührenordriung in einzelnen Bezirken aufgetaucht sind.

Es wird nicht zu erreichen sein, daß nunmehr alle Zweifel beseitigt sind, dodr das
Nadrlassen der Anfragen kann (hofientlidr) als ein Zeidren geweriet werden, daß
eine Beruhigung eingetreten ist.

Die Beherrsdrung des Kostenredrts der Vermessungs- und Katasterverwaltung als
,,integrierter Bestandteii" neugefaßten Landeskostenredrts ist zugegeben schwieri-
ger geworden. Im einzelnen gilt das vor allem für die Abrechnung von vermessun-
gen. Kritiker der Gebührenordnung mögen bedenken, daß bei dir Gestaltung des
Kostenverzeichnisses nidrt aussdrließlidr spezielle Belange der Vermessungs--und
Katasterverwaltung berüd<sicitigt werden konnten. Bei der Höhe der Kosän darf
audr nidrt übersehen werden, daß seit Inkrafttreten der Kostenordnung von l95g
bis heute der verwaltungsaufwand erheblidr gestiegen ist. Das geflügilte §7ort,
,,§7as nidrts kostet, taugt nidrts" hat bei der Festsetzung der Gebtihren nicht pate
gestanden, sondern allein die vorsdrrift des verwaltungskostengesetzes, daß die
Gebührenhohe nach dem durdrschnittlichen Venvaltungs"uf*"rro (Kort.rd..k,rngr-
prinzip) zu orientieren ist.

Mit dem Inkrafttreten der GOVerm ist eine Vielzahl von Ver.waltungsvorsdrriften,
die das Kostenwesen der vermessungs- und Katasterverwaltung beirafen, aufg"-
hoben worden. IüTeitere Erlasse,'die vor allem Kostenbefreiungsvorsdrriften zim
Inhalt haben, sind mit einem Erlaß aufgehoben, in dem auf den Sonderdruck ,,Ge-
bührenredrtliche Vorsciriften für die Niedersädrsisdre Vermessungs- und Kataster-
verwaltung" hingewiesen wird. Danadr ist die Vielzahl von Verwaliungsvorsdrriften
des Sadrgebietes 145 ,,Kosten" der Gültigkeitsliste des Ministeriumi des Innern
erheblidr gelicfitet. Neu zusammengestellt sind in dem sonderdruck ,,Gebühren-
rechtliche Vorsdrriften für die Niedersädrsisdre Vermessungs- und Katasterverwal-
tung" die Rechtsvorsdrriften, nadr denen Cebührenbefreiung zu. gewähren ist, und
Sondervereinbarungen für Gebühren der Vermessungs- und Katasterverwaltung
(Kostenbefreiungen nach s 11 Abs. 2 und Abs. 5 VwKG). Daneben enthält der Son-
derdruck das Verwaltungskostengesetz vom 7. 5. 1962, die GOVerm vom 4. 2. 1966
und Verwaltungsvorsd'rriften zur Anwendung der GOVerm. Als Loseblattsammlung
läßt sidr der Inhalt leidrt ergänzen und beridrtigen.

Bei den überwiegend ,,komplexen" und häufig von der Struktur des jeweiligen
Amtsbezirks abhängigen Amtshandlungen und Leistungen der versdriedenen Kataster-
ämter wird es sidr vermutlidr kaum erreidren lassen, daß von Amt zu Amt in allen
Fällen völlig gleid,e Cebühren erhoben werden. Gleidre Maßstäbe geben die ein-
sdrlägigen Redrts- und Verwaltungsvorsdrriften; eine gleiche Behandlung aller
Kostenfälle muß jedo& innerhalb eines Amtes gewährleistet sein. Dieses Ziel läßt
sidr leidrt dadurdr erreidren, daß auf jedem Amt alle Kostenberedrnungen von
einer Stelle ausgeführt werden. Diese Uberlegungen haben bei der Gestaltung des
Vordrud<s ,,Vermessungsantrag" bereits eine Rolle gespielt. Auf dem Vermessungs-
antrag werden von den einzelnen Bearbeitern nur die Angaben eingetragen, die für
die spätere Kostenberechnung zu berüd<sidrtigen sind. Die Angaben müssen aller-
dings so umfassend sein, dal3 derjenige, der die Kosten berechnet, allein mit diesen
Angaben auskommt, ohne sich z. B. in die Vermessungsergebnisse vertiefen zu
müssen. Die Kosten werden dann auf einem besonderen Vordruck unter Angabe
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der Tarifstelle und des Gegenstandes beredrnet. Eine Durdrsdrrift der Kosten-

berechnung erhält der Kostensdruldner. Die Rüd<seite der Durchsdrrift enthält den

Leistungsbescheid (statt früher ,,Benachrichtigung des Zahlungspflidrtigen").- Die
Vordru&e Vermessungsantrag und Kostenberedrnung werden demnädrst eingeführt.

Der Vordrud< Kostenberedrnung kann für alle vorkommenden Kostenberedrnungen

benutzt werden.

\üürertermittlung von Flädren ftir den öffentlichen Bedarf

Von Vermessungsassessor Benkendorf f , Regierung Hannover

Um das soziale, wirtsdraftliche und kulturelle Leben der Städte zu fördern bzw.

zu ermöglidren, werden in immer größerem Umfang bisher land- bzw. forstwirt-
sdraftlid-r genutzte Flächen für den Gemeinbedarf benötigt. Als Flächen für den

öffentlidren Bedarf sind zu nennen: Grundstücke für Krankenhäuser, Universitäten,

Sdrulen, rvassergewinnungsanlagen, Kläranlagen, Sportplätze, Friedhöfe usw. In
der Regel werden diese Flädren auf Grund des besonderen Umfangs der Gebiete

oder auch auf Grund des besonderen Verwendungszwed<s außerhalb der im Zu-
sammenhang bebauten Ortslage liegen, also am Ortsrand oder auch in erheblidrer
Entfernung von diesem. Meist sind derartige Gemeinbedarfsgrundstüd<e als Sonder-

flädren im vorbereiteten Bauleitplan, dem Flächennutzungsplan, ausgewiesen (§ 5 (2)

BBaUG).

Für diese land- bzw. forstwirtsdraftlidl genutzten Flädren ist der Verkehrswert,
der im § 141 BBauC näher deffniert ist, zu ermitteln. Maßgebend für die §7ert-
ermittlung ist der Zustand der benötigten Grundstüd<e zum Zeitpunkt der §[ert-
ermittlung, nidrt aber seine zukünftige Zweckbestimmung wie z. B. als \Tasser-
gewinnungsanlage oder als Kläranlage (§ 17 Landbesdraffungsgesetz: Enteignungs-
entsdrädigung und § 93 BBauG: Entsdrädigungsgrundsätze). Unter Zustand ist
sowohl die Lage und Besd-rafienheit als auch die Grundstücksqualität (d. h. ob es

sidr bei den genannten Flädren bereits um Bauerwartungsland, Rohbauland oder
Bauland handält; zu verstehen. Da der Verkehrswert derartiger Grundstüd<e erheb-
lidr von seiner Qualität abhängt, ist dies bei der §Tertermittlung stets eindeutig zu
ktären. \7ie bereits eingangs erwähnt, werden die genannten Gemeinbedarfsgrund-
stücke am Ortsrand oder in weiterer Entfernung von diesem liegen. Die Flädren
werden somit in der Regel als Bauerwartungsland oder als Grundstüdce, die der
land- bzw. forstwirtsdraftlidren Nutzung vorbehalten bleiben, anzuspredren sein.
Bauerwartungsland sind Flädren, die zwar in der Regel noch land- bzw. forstwirt-
schaftlidr genutzt werden, jedod-r unter Berüd<sidrtigung einer geordneten baulidren
Entwid<lung nad-r der Beurteilung des Grundstückmarktes eine zukünftige Bebau-
ung erwarten lassen und deren Preise deshalb über den üblidren Preisen für land-
bzw. forstwirtsdraftlicJre Flädren liegen.

Die beigefügte Zusammenstellung gibt einen Uberblid< über die für Gemein-
bedarfsflädren gezahlten Kaufpreise im Regierungsbezirk Hannover. Sie enthält
neben den gezahlten Kaufpreisen den land- bzw. forstwirtsdlaftlidlen §flert der
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genannten Flädren und audr die Entfernung der Grundstüd<e vom bebauten Orts-
rand (audr vom Bebauungsplan).

a

beplante Anlage Bemerkungen
\ü7as 

s ergewinn un g sanl a ge

Kläranlage

Sportplatz
Sportplatz
§üIas s er g ewi nn u n gsanl a ge

Sportplatz

Sportplatz
Friedhof

Ad<er

Wiese (feudrt)

Acker

Holzung
\ü/iese

Acker

Holzung
Acker

Acl<er

Grünland

Grünland

Acker/
Grünland
Acker

Ad<er

Crünland
Acker

Grünland
Acker/
Holzung
Grünland
Acl<er

Grünland
Grünland
Acker

Acl<er

Acker

Grünland
Grünland
Grünland
Garten

Acker

Grünland

0,5

0,5

0,2

0,2

0,5

0,0

0,1

0,7

1,3

0,1

0,1

0,0

0,4

0,3

0,5

0,5

0,2

1,5

0,3

0,3

0,6

0,3

0,0

0,5 | Springe

Ortsrand
Ortsrand
0,2

0,4

0,3

0,0

0,4

6,-
I ,30
3,-
2,7 5

o-
-l

2,50
a,-
8,-

10,-
Jl

4,50

1_tl

3,6a

1 ,54
3,-
4,-
2,43

3,75

4,40
a
'l

4,50

3,-
17 ,-
8,-
6,50

7,-
5,90

4,65

8,-
7,-

1 ,50
7,-
l,-
0,50

1,50

1_
-l

0,50

1,50

tt

0,7 5

1 ,30

)-

1 ,30
7,-
7,-
1,20

1/10

1 ,5010,40

l,-
,)_
I ,10
7,-
1,50

1,80

1,90

7,-
1,20

0,80

4,20
,'r_
tl

l,-

Nienburg

Hameln

Sulingen

§üIassergewinnung

Kläranlage

Badeanstalt und
Grünanlage
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Der Kaufpreis, der dem land- bzw. forstwirtsdraftlidren Grundstüd<swert ent-

spredren würde, ist bei 45 Verkaufsfällen nur einmal gezahlt worden. In der Nähe

d-er Orts&aft ist in der Regel eine Bauerwartung gegeben, und es sind somit höhere

Kaufpreise gered'rtfertigt. Aber audr in erheblid'rer Entfernung vom Ortsrand wur'
den vom Verkäufer Kaufpreise erzielt, die bis zum Tfadren des land- bzw. forst-
wi,rtschaftlidren §üertes betragen. Für diese Tatsadre können 3 ErHärungen abge'

geben werdent

1. Der öfientlidren Hand stehen für ihre Zwed<e nur eine geringe Auswahl von
Grundstüd<en zur Verfügung. Es ist in der Regel anzunehmen, daß sid'r aus diesem
Grunde aud-r Kauf- und Verkaufswitrle nidrt ded<en. Der Verkäufer nutzt daher
seine Monopolstellung aus, um einen Kaufpreis zu erhalten, der erheblidr über
dem land- bzw. forstwirtsdraftlid,en §ürert liegt.

2. Um die unter 1. genannte Markposition des Verkäufers auszugleidren, ist für die
öfientlidre Hand der §7eg der Enteignung der für den Gemeinbedarf benötigten
Flädren gegeben. Jedodr ist eine Enteignung mit bestimmten Voraussetzungen
(§§ 85 u. 87 BBauG) und mit einem erheblid'ren Verwaltungs-, Zeit- und -Kosten-
aufwand verbunden. Audr darf in diesem Zusammenhang nidtt verkannt werden,
daß z.B. die Gemeinde eine Institution ihrer Bürger darstellt und somit an einer
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friedlidten Einigung besonders interessiert sein muß. Aus diesen Gründen werden
die Gemeinden auch'bereit sein, Kaufpreise zu zahlen, die über dem land- bzw.
forstwirtschaftlidren §7ert der Flädren liegen.

3. Die 3. Erklärung soll an Hand eines Beispiels erfolgen.
In Lüdersen, Kreis Springe, sind für ein Grundstüd<, das zum Bau einer Kläranlage
benötigt wurde, 1 1,- Dlwqm gezahlt worden, obwohl die genannte Flädre keiie
Baulandeigensdraft besitzt und der landwirtschaftlicie virt nur 1,g0 Dlwqm
beträgt. Der Bau der Kläranlage war notwendig geworden, um die Abwässer d'er
Neubaugebiete abzuführen, für die ,,einheimische Bwölkerung" ist eine Klär-
a1l1e9 v9n zweitrangiger Bedeutung, da sie meist ,,sdrreiberscfi-e" Anlagen oder
ähnliche Systeme zur Atwässerbeseitigung besitzt. Kläranlage und Neubaugebiete
stehen also in unmittelbarem Zusammenhang. Hier ist nach meiner Ansicf,t auch
der Hauptgrund dafür zu sudren, daß sich dei Kaufpreis für diese Gemeinbedarfs-
flädren nidrt an dem landwirtsdraftlichen §7err, sondern an dem Baulandpreis,
der im Neubaugebiet 15,- bis 18,- DlWqm beträgt, orientiert hat.

Allgemeine Grundsätze zur §Tertermittlung der Grundstticke für den öffentlichen
Bedarf lassen sidr aus der vorstehenden Zusammenstellung wegen der geringen
Anzahl_von Kaufpreisen nicht ableiten. Diese Zusammensteflurgiaßt tedi[lichäie
Feststellung zu, 

-daß 
audr für Gemeinbedarfsgrundstüd<e, die käine Baulaideigen-

scl-raft besitzen, Kaufpreise gezahlt werden, die zum Teil erheblich über dem lind-
bzw. forstwirtscl-raftlichen_§7ert liegen. Diese Tatsache läßt es fragwürdig erscheinen,
bei de-r §(ertermittlung derartiger Grundstücke als Grundlage Iioufp.els" für land-
bzw. forstwirtschaftliche Flädren zu benutzen. In diesem Zori-rnenhung mödrte ich
v-or 

-einem ,,Hochmanipulieren" der Aclerlandpreise warnen; ein Zuschlag zu den
Kaufpreisen für land- bzw. forstwirtsdraftliche Flächen ist nur dann berechti-gt, wenn
er z. B. durch Heranziehung von Vergleicl-rspreisen oder von statistisiireri Unter-
suchungen ei ndeuti g begründet werden kann.

Durch meine letzten Ausführungen drängt sich die Frage auf, ob nicht die Flächen
für Krankenhäuser, universitäten, Kasernenbauten, b,edingt auch für \Tasser-
gewinnungsanlagen, Kläranlagen usw. als Sonderbauland (Bauland im Außenbereidr)
anzusprecJren sind. Nach § 35 BBauG ist unter bestimmten Voraussetzungen ein
Bauvorhaben im Außenbereid-r zulässig. Eine ri7ertermittlung müßte in diesem Falle
den Baulandpreis des näcrstgelegenen ortes zugrunde legen und Abschläge wegen
des ungewöhnlid-ren Mehrersd-rließungsaufwandes und wegen der großen Entfernung
zu dem gesd-rlossenen Ortsbereidr mit seinen Einkaufs-, Verwaltungs- und Kultur-
zentren vornehmen. In der Praxis wird sidr aber der Grad der Reduzierung sdrwer
bestimmen lassen. Müller 1) nennt in seinem Aufsatz einen Abzug von l/s bis 1/e des
Rohbaulandpreises des benachbarten gesdrlossenen Baugebiets. §7egen großer Ent-
fernung vom Ortsbereidr, starker Hanglage oder anderer wertbeeinflussender Fak-
toren kann die Reduzierung aber audr bis auf das Niveau der Ad<erlandpreise
erfolgen, weil aud-r in diesem Falle im gewöhnlidren Grundstücksverkehr ein Bau-
landpreis kaum gezahlt worden wäre.

§(/enn audr aus der Zusammenstellung der Kaufpreise für Gemeinbedarfsflädren
keine allgemein gültigen Grundsätze zur §Tertermittlung dieser Grundstücke ent-
wid<elt werden konnten, so war es docl-r möglidr, an Hand dieser Statistik die Pro-
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blematik, die sich bei der Ermittlung des Verkehrswertes für die genannten Flädren

ergibt, aufzuzeigen.

Li
1)

2)

3)

teratur
M ü I I e r : Die Bewertutrg des Sonderbaulandes bei der Festsetzug der Enteignungsentsdredigung
nach dem BBauG' NJ,w 1965 S' 1519.

Kohlhamer Kommentar zum BBauG.

Versdriedene Veröffentlidrungen in den ,Allgem. Vermessungs'Nadrridlten''

\.,

v

Höhenaufnahmen t 
' 
iOOO mit dem Kartiertisch Karti

Von Vermessungsdirektor Prof. Dr. §[. Engelbert, Regierung Hannover

Im Regierungsbezirk Hannover wird bei Kontroll- und Ergänzungsvermessungen

(Höhen) t , 5000 jetzt vielfadr als Zusatzinstrument zum Reduktionstadrymeter

oder Nivelliergerät der Kartiertisdr ,,Katti" benutzt. Er ermöglidrt die unmittelbare,

halbautomatisdre Kartierung polar aufgenommener Geländepunkte und somit ein

einfadres, sdrnelles und wirtsdraftlidres Arbeiten. Herr Beh. gepr. Vermessungs-

techniker B ö ß I , Regierung Hannover, beschreibt im folgenden Artikel die Arbeits-
methode bei der Höhenauinahme I : 5000 mit dem Ni 2 und Karti (Bild), einer

Gerätekombination von \Terkmeister Ob erb eck, Geodätisches Institut der

Tedrnisdren Hodrsdrule Hannover.
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Arbeitsmethode bei der Höhenaufnahme I :5000
mit Zeiß Ni 2 und Karti

Von Beh. gepr. Vermessungstedrniker Böß1, Regierung Hannover

_ Bei der topographisdren Höhenaufnahme in wenig geneigtem Gelände hat sidr
die Aufnahmemethode mit Nivelliergeräten, die einJ 

"uto*itirdl. Horizontierung
besitzen, wie z. B. das zeiß Ni 2, gut bewährt. In ausgedehnten \7ald- und Moor--
gebieten mußte ledodr eine Kippregel benutzt werden, um die Lageridrtigkeit der
gemessenen Geländepunkte zu gewährleisten. Gerade für die cilandeaufnahme
dies-er zuletzt genannten Gebiete ersdreint mir die Verbindung des Nivelliergeräts
Zeiß Ni 2 mit dem Kartiertisch Karti geeignet, die Aufgab.n d.r Meßtis&is zu
übernehmen.

Id'r selbst habe mit dieser neuen Kombination bei der uberprüfung von stereo-
kartierungen gearbeitet. Das Arbeitsprinzip ist sehr einfadr. Nadr geitimmung des
eigenen standpunktes und der Redrenhöhe visiert man die über einem Gelinde-
punkt aufgestellte Latte mit dem Ni 2 an, wobei sidr die Zielridrtung automatisdr
auf die Kartierfläche überträgt, liest den Höhenuntersdried ab und mißt optisdr die
Entfernung. Nadr Einstellen der gemessenen Entfernung am Maßstabe äes Karti
wird die Pikiernadel leid-rt niedergedrü&t und der ge-esiene Zielpunkt steht maß-
stäblidt auf dem eingespannten Rondell - so bezeid-rnet die Hirstellerfirma die
einlegbaren kreisrunden transparenten Zeidrenflädren -. Neben diesem punkt
wird dann mit Bleistift die auf NN bezogene Höhe gesdrrieben.

Für jeden neuen Standpunkt muß ein neues Rondell eingelegt werden.

Den Vorschlag, anstelle des transparenten Rondells einen entspred-renden Karten-
aussdrnitt so zuzusdrneiden oder zu falten, daß er sid-r - ohne hervorzustehen -auf die kreisrunde Kartierflädre spannen läßt, halte idr für die Höhenaufnahme
I : 5000 nidrt für zweckmäßig, da dieser Kartenaussdrnitt stets neu zu zentrieren
und mit Hilfe des Ridrtzeigers audr zu orientieren wäre.

De Geländeaufnahme mit der Kombination Zeiß Ni 2 und Karti nimmt also eine
Mittelstellung ein zwisdren'der am Anfang erwähnten Aufnahmernethode mit dem
Zeiß Ni 2 und der Aufnahme mit der Kippregel. Bei der neuen Kombination wer-
den in wenig geneigtem Gelände die vorzüge der automatischen Horizontienrng
des Nivelliergeräts mit der halbautomatisdren Kartierung polar aufgenommener
Geländepunkte in hervorragender rüfleise genutzt.

Neubau des Katasteramts Gifhorn

Von Vermessungsoberrat Dipl.-lrg. A c k e r m a D n, Katasteramt Gifhorn

Das Katasteramt Gifhorn konnte im Mai 1966 seine neuen Büroräume in einem
modernen Behördenhaus beziehen. Es war bisher redrt beengt in einem über
100 Jahre alten städtisdren Gebäude untergebrad-rt, das vielen Lesern dieser Zeit-
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sdrrift bekannt sein dürfte, weil in den Nadrkriegsjahren die frühere Hauptvermes-

sungsabteilung VII unter Professor Kerl wegen der Zerstörung ihres Dienstgebäudes

in Hannover nad'r hier ausgelagert werden mußte.

Mit den wadrsenden Aufgaben des Amtes reidrten die bisherigen Diensträume
tfotz engster Belegung nidrt mehr aus. Sdron seit Jahren wurde geplant, ein neues

Behördenviertel in Gfhorn zu sdraffen, in dem mit den Dienststellen des Land-

kreises das Katasteramt, Amtsgeridrt, Staatshodrbauamt, der Sclulrat und Veterinär-
rat möglichst zentral zusammenzufassen und auch von den Besuchern leicht zu er-

reichen-i§t. Ein geeignetes Celände fand sidr im Norden der Kreisstadt in der Nähe

der Cardenapsmühle zwischen der Ise und dem Sdrloßgarten. Am 25. 8. 1964 wurde
der erste Spatenstid'r für ein fünfstöd<iges Behördenhaus und ein zweistö&iges Amts'
geridrt mii Sitzungssaaltrakt vorgenommen. Vor der endgültigen Planung wurden
äie Katasterämter in Salzgitter, Hannover, Neustadt a. Rbge. und Nienburg mit dem

ausführenden Oberbaurat und seinem Hodrbauingenieur besichtigt. Mandle An-
regung konnte beim Neubau verwertet werden'

Behordenhaus
BIicI( von Südwesten

§7ährend das Amtsgeridrt als ein einfluriger Biau,52,2 x 12,1 m2, zweigesdrossig
erbaut wurde, wurde das Behördenhaus doppelflurig, fünfgeschossig, 28,2 x 17,8 mz
ausgeführt. Es ist ein Stahlbetonskelettbau mit Betonwerksteinplatten und hellen
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Verblendern in Halbfertigbauweise. Die 3 unteren Geschosse sind für das Kataster-
amt, die beiden oberen für das Staatshochbauamt bestimmt. Im Erdgeschoß hat der
Veterinärrat nodr 2 Diensträume, während im 4. Gesdroß der Schulrat untergebracht
ist.

Der Keller enthält die zentrale Olheizungsanlage für alle Bauten und weitere
Archivräume des Katasteramtes.

An Besonderheiten neben den hellen und neumöblierten Diensträumen sind her-
vorzuheben:

1. §7eiträumige Außenanlagen mit ausreidrenden Parkplätzen für Bedienstete- und
Besudrerfahrzeuge. Abseitslage gegenüber dem fließenden verkehr trotz stadt-
nähe (5 Minuten §üeg).

Behordenhaus, Ostseite mit Verbindungsbau für Fahrräder und Hausmeisterhaus

2. Hausmeisterwohnhaus mit 3 Garagen, Unterstellräume für Fahrräder, Raum für
Vermarkungsmaterial.

3. Gute Belichtung der Diensträume, große Fenster mit Doppelverglasung, Metall-
fensterrahmen (Kippfenster).

4. Fahrstuhl für 6 Personen.

5. Telefonzentrale mit Ruf-Nr.'n 31 7l - 31 77, jedes Zimmer hat Telefon.

6. In jedem Gesdroß'Teeküdre mit Spüle und Heißwasserboiler.

T.Zentrale Zeitdienstanlage mit Hauptuhr und 5 Nebenuhren in jeder Eage.

8. Dusdranlage im Keller.
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9. Gesdrmadcvolle Möbelausstattung (siehe Bild Bespredrungstisch mit 6 Sesseln

im Amtsleiterzimmer).

Sitzecke im
Arbeitszimmer

10. Beleuchtung durch Neon-Röhren. Die meisten Tischlampen sind überflüssig.

1 1. Papierverbrennungsanlage mit Einwurfschacht in jeder Etage.

Eingang zvm Behordenhaus
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Das Katasteramt ist als hausverwaltende Behörde im Behördenhaus eingesetzt.

Der wohlgelungene Bau ist im Rahmen einer sdtlidtten Feierstunde von Herrn
Justizminister Bosselmann im Auftrage der Landesregierung am24. Juni 1966 seiner
.Bestimmung übergebea worden. Die Beamten und Angestellten der untergebradr-
ten Verwaltungen sind glüddidr, in einem so vorbildliö erstellten Hause wirken zu
können.

Es sei zum Sdllull allen denen gedankt, die bei der Planung und Durdrführung
dieses Bauvorhabens mitgewirkt haben.

Buchbesprechung

Zimme r m a n n - Q uad r att a f el n. Vollstlindige Tafeln
der Quadrate aller Zahlen bis 1ü)009. 6. Auflage. Herbert
§Tidrmann Verlag, Karlsruhe, 1966. Leinen 24,- DM.

Die erste Auflage der Zmmermann-Quadrattafeln ist im Jahr 1898 ersdrienen.
Seitdem haben sie weite Verbreitung im Vermessungswesen gefunden, Der Verlag
Herbert §Tidrmann geht davon aus, daß dieses Tafelwerk audr im Zeitalter der
elektronisdren Redrenautomaten nodr viele Freunde besitzt und neue gewinnen wird,
und hat daher jetzt eine 6. Auflage herausgegeben, nadrdem die 5. Auflage aus dem

Jahre 1948 vergriffen ist. Professor Dr.-lng. Heinz Draheim hat sie mit einer neuen
Gebraudrsanweisung versehen. In seinem Vorwort gedenkt er ihres Verfassers, der
1935 als Vermessungsinspektor des Katasteramts Koblenz in den Ruhestand getreten
ist und dessen Tafelwerke und Handbüdrer in den Kataster- und Vermessungsver-
waltungen ein Begriff sind.

G. KasPereit

1
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Werner K o s t: Ein Landschaftsbild in

Anlage 5

alter und neuer kartographischer Darstellungsweise i. M. 1 :100 000

Schloß Wilhelmstein (nach einem alten Stich )

Klosterkirche Loccum (Blick vom Torhaus )



Gedenktafel für 0skar Schreiber in Stolzenau

Stauwehr Sch I üsselburg ( Mittelweser)


